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England 20 Stunden ohne Vrahtverlehr.
150 englische Schiffe auf der Jagd nach deutschen Unterseebooten . — Fortschritte

in den Karpathen . — Erfolge der Türken am Suezkanal.

Die englische Minengesahr.
Unter den Behauptungen , durch die England daS Ur-

tetl der Welt und insbesondere das der neutralen Mächte
über Deutschlands Kriegführung zu trüben sucht, findet sich
immer wieder der Vorwurf , daß die Deutschen nicht nur in
den englischen Küstengewässern, sondern auch aufs Gerate¬
wohl auf hoher See und besonders auf den Handelsstraßen
'der Nordsee ihre Minen legten und daß sie dazu noch min¬
derwertiges Material verwendeten. Bald sind es die man¬
gelhaften Verankerungen unserer Minen , bald ihre Ge'-
fährlichkett auch nach dem Losreißen von ihren Ankern, die
die Entrüstung des sich als Hüter des Völkerrechts und als
Beschützer der kleineren neutralen Mächte gebcrdeten Al-
bion erregen. Wie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen
und daß es nicht deutsche, sondern englische  Minen sind,
die die friedliche Schiffahrt gefährden und über die Ent¬
rüstung am Platze wäre, mögen folgende ausschließlich der
neutralen  Presie entnommenen Nachrichten illustrieren,
die sich auf die im Monat Januar bekannt gewordenen
Meldungen beschränken.

8. Januar : Laut norwegischen  Pressenachrichten
sind zahlreiche Minen an der Südküste Norwegens ange¬
trieben , von denen eine durch die norwegischen Behörden
geborgen und untersucht worden ist. Nach den Ergebnissen
der Untersuchung steht, wie wir an amtlicher Stelle ersah- !
ren , unzweifelhaft  fest , daß es sich um engli¬
sche Minen  handle.

16. Januar : Aus A m ste r d a m wird gemeldet. Heute
ist eine englische Mine  im Zuidersee bei Wilringen
angespült worden.

21. Januar : Aus Christiania  wird gemeldet: An
Land getriebene gefährliche Seeminen an der Küste Nor¬
wegens erregen erhebliches Aufsehen. Es wird letzt mrt-
geteilt , daß noch zwei solche in der Nähe der Stadt Haugesund
an Land getrieben wurden. Marinemannschafte,i machten
eine Mine unschädlich. Es handelt sich um eine c n g lisch e
Verankerungsmine , die sich losgerissen

^ " *2Ü Januar : Der Londoner Berichterstatter
des „Giornale d'Jtalia"  meldet von Beunruhigung
in englischen und französischen Marine - und Handelskrei¬
sen wegen zahlreicher treibender  Dienen eng¬
lischen Ursprungs,  die jetzt auch im offenen Ozean
anzutreffen sind. , , . .. .. . , , >.

27. Januar : „StockHolm Dagblad  albt bekannt.
Die Minengesahr am südlichen Teil der norwegischen Küste
nimmt von Tag zu Tag zu. Von allen Seiten gehen Mit¬
teilungen über Mincnfunde ein. Ein in Stavanger eingc-
troffener Dampfer sah zwischen Skagen und der norwegi¬
schen Küste auf nördlichem Kurs 12 bis 18, aus südlichem
Kurs 7 Minen . Bei Skndenaes wurde noch eine Mine,
bei Egcrsund 8 Minen gefunden und an- Land geschafft.

Dampfer „Skagen" beobachtet eine Mine südlich von
Kristiansund , die ebenfalls der Marine übergeben wurde.
Nahe der schwedischen Küste bet Hvaler ist eine Mine an
öen Strand getrieben. Sämtliche untersuchte Mi-
uen sind englische Kontaktwinen.

86. Januar : Amsterdamer  Blätter melden: Seit
Beginn des Krieges wurden insgesamt 234 Minen an der
holländischen Küste angespült, darunter 113 englische,
42 französische und 3 deutsche.

Aus Vorstehendem geht zunächst hervor , daß die eng¬
lischen und französischen Minen , was ihre Verankerung
anbetrifft , höchst mangelhaft konstruiert sein müssen. Des
weiteren aber läßt die Tatsache, daß englische Minen sowohl
im Atlantischen Ozean, als auch an der holländischen, der
südnorwegischen und schwedischen Küste in großer -lurahl
festgestellt sind, darauf schließen, daß England auch auf
hoher See Minen nusgelegt hat. Nur hieraus laßt die
ständig sich mehrende Anzahl auf hoher See gesunkener
vezw. vermißter Handelsschiffe erklären . In Küstengewäs
fern verankerte Minen sind in der Regel der Gefahr des
Losreißens durch die Gewalt der Elemente viel weniger
ausgesetzt, als auf hoher See ansgelegte, obwohl auch d.c
beste Konstruktion hier nicht absolute Sicherheit bieten
kann. Doch beweist die geringe Anzahl der als deutsch be
zeichneten, an der holländischen Küste angetriebenen M nen
einmal , daß die deutsche Feststellung, baß unsere Minen
in der Nordsee nur in den englischen Kttstengewdsserm ge
legt sind, den Tatsachen entspricht, andererseits laßt sie
die große Ueberlegcnhcit unseres Minenmaterials über
das unserer Gegner klar in die Erscheinung treten . Daß
die in der Nordsee treibenden englischen Minen entgegen

den Bestimmungen des Artikels 8 der Haager Konferenz
nicht entschärft sind, haben die neutralen Handelsschiffe zu
ihrem Schaden oft genug erfahren . Daß die deutschen
Minen auch in dieser Beziehung diesen Bestimmungm
entsprechen, hat vor kurzem wieder die schwedische Presse
anerkannt . („Stockholm Dagblad", W. 12), und ein gewiß
einwandfreier Sachverständiger, der Chef des schwedischen
Minenöepartements , Kapitän Norman , äußert sich hierzu
eben erst in „Dagens Nyheter", daß die seinerzeit bei Tor-
hamn und Sandhamn gelandeten Minen deutschen
Ursprungs genau den Bestimmungen der
Haager Konvention entsprachen.  Sie waren
nämlich durch die Loslösung von ihrer Verankerung un¬
schädlich geworden und konnten nicht nur durch Stoß , son¬
dern erst durch Beschießung seitens schwedischer KriegS-
fahrzeuge zum Explodieren gebracht werben. Dagegen

feien die an der Nordseeküste aLgeschwemmten eng¬
lischen Minen  schon durch daS Ausstößen cm .̂anö
explodiert. Sie seien also noch wirksam und höchst ge¬
fährlich  für die Schiffahrt gewesen, trotzdem sie sich vom
Minenfeld losgerissen hatten. Offenbar müsse ©ttjj*
lanö schon auf alte Minenbest änb e »urü » -
greifen , oder es kümmere sich nicht um die
völkerrechtlichen Bestimmungen d « S See¬
krieges . _

Der Mißbrauch der neutralen Flagge.
Stockholm. 6. Febr. (Tel. Ctr. Bin .)

Die amtliche englische Aeußerung , man werbe die Flagge
der neutralen Länder nach Bedarf mißbrauchen, macht hier
um so größeren Eindruck, als der Cunard -Dampfer „Lust-
tania " damit bereits den Anfang gemacht hat. Die schweren
Gefahren, die dieser neue englische Bruch des Seerechtes
für die neütrale Schiffahrt in sich birgt , wird in der schwe¬
dischen Presse eingehend erörtert.

Hamburg, 9. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
In holländischen  Reederkreisen wird beabsichtigt,

durch die holländische Negierung die englische Regierung zu
ersuchen, nicht die holländische Flagge zu benutzen, damlt
nicht die holländische Schiffahrt gefährdet werde. Man be-
zeichnet das Zusammengehen der skandinavischen Lander
als empfehlenswert. ^

8kW Den MWM der gterneaMnim
Mailand , 0. Febr . (Tel . Ctr Bln .)

„Sera " meldet ans New-Pork, daß ein Antrag im
Senat eingcgangcn ist auf Einspruch des Staatsdeparte¬
ments gegen die mißbräuchliche Führung der amerikanischen
Handelsflagge durch fremde Kauffahrteischiffe.

New-York, 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) ^
Der Washingtoner Korrespondent der „Asfociated-Preß"

meldet: Obwohl die Regierung noch keinen Bericht über
die Benutzung der amerikanischen Flagge durch die „Lust»
tania " erhalten hat, wird in amtlichen Kreisen geäußert,
daß eventuell eine Untersuchung des Falles  er¬
folgen wird. Es wird als nicht unwahrscheinlich betrachtet,
daß dieser Fall die Grundlage abgeben könnte, um die
ganze Frage der Benutzung neutraler Flössen durch Han¬
delsschiffe kriegführender Mächte aus Anlaß der deutschen
Erklärung zu erörtern . Die amerikanischen Gesetze ent¬
halten keine Vorschrift, die den Mißbrauch der amerika¬
nischen Flagge durch ausländische Schiffe verbietet. Es
war jedoch durchaus üblich, daß die Regierung die Kon.
suln anwies , ausführlich über solche Vorkommnifle zu be¬
richten. _

MMnni Des MMAnMkWr mit
WIM.

Rotterdam. 10. Febr. (T. U.-Priv .°Tel.)
Seit vorgestern abend S Uhr hat London kein einziges

Telegramm mehr durchgelaffen. Die Vermutung liegt nahe,
daß Regiernngsdepeschen mit Amerika das Kabel ganz in
Anspruch nehmen. Eine andere Vermntnng läßt die Auf¬
fassung zn. baß die Regierung den Verkehr im Zusammen¬
hang mit de« Truppen-Transporte« einftellte. damit keine
Nachrichten nach Deutschland gelangte«.

(Wir meinen, eine dritte Vermutung habe ebenfalls
eine Wahrscheinlichkeit für sich, nämlich, daß der englischen
Flotte irgend etwas Unangenehme- paktiert ist. « wäre

nicht das erste Mal , baß England aus solchem Grunde den
gesamten Nachrichtendienstsperrte. Schriftl .)

Rotterdam,  10 . Febr. fT. U.-Tel .) Gestern nach¬
mittag 5 Uhr gab die englische Zensur de« Telegraphenver,
lehr mit Holland wieder frei.

Sitte 21 Dantes» üteM.
Kopenhagen, 9. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Londoner„NewS" veröffentlicht eine zweite Liste
von 21 französische « und englischen Handels¬
schiffen  mit einem Gesamttonnengchalt von 14 S os ».
von denen jede Nachricht fehlt. Man nimmt an. daß sie
verloren sind. Die meiste» dieser Schiffe waren auf dem
Wege « ach be « Heimathäfen.

W« IW SW ms te 6utöe und)teiMtnHnterfeeDooten.
Basel, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Baseler Nachrichten- melden ans Mailand: ISO
englische Schisse, Zerstörer «nd sogenannte Depotschiffe sn-
chen die gesamte englische Küste «ach Schlupfwinkeln dÄ-
dentschen Unterseeboote ab._

Mi»» im MaaitrteMr.
Rotterdam. 10. Febr. lEig. Tel. Ctr. Bln.)

Nach Berichten Pariser Blätter aus Calais ist infolge
der deutschen Ankündigung des i-lionungSlosen Handels¬
krieges gegen England eine große Stockung ,m Paß agier-
verkehr eingetreten. Die Fahrzeiten der Dampfer werden
zwar noch eingehalten, die Schiffe fahren ledoA ^ st voll¬
ständig leer. Die Reifenden bleiben rn Calais und können
sich nicht entschließen, für diese kurze Ueberfahrtszect ihr
Leben den von den deutschen Unterseebooten bedrohten
Dampfern anzuvertrauen . ._

Kundgebungen gegen die Teuerung
in England verboten.

Kopenhagen, 9. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)
Wie „Daily Citizen" in L o n do n, das Organ der eng¬

lischen Arbeiterpartei, mitteilt. hat die Regierung in
London sämtliche für de« 18. März in 48 englischen Groß¬
städten anberaumte Knndgebunge« gegen die Teuerung
verboten. _

Englands Hilfe aus Nordamerika.
Amsterdam. 10. Febr. (Tel. Ctr. Bin.)

Wie die „Times " meldet, wird zu den drei kanadnchen
Kontingenten eine amerikanische Brigade gehören, die aus
in Kanada lebenden Amerikanern gebildet und von Ossr-
zieren der Vereinigten Staaten - Arme e ko m-
mandtert  wirb , die sich in die Listen haben eintragen
und als britt sche Untertan en hab en naturali-
si e r en lassen. Es wären jetzt genügend amerikanuche
Offiziere zur Verfügung gestellt, um eine ganze Bngadp
'ausbilden zu können. Mehr als 2000 in Kanada lebende
Amerikaner hätte« sich gemeldet, um unter diesen Offizieren
zu dtenen. _

Ar lew ßtfolo in Den«« men.
Genf. 9. Febr. (Tel. Ctr. Bin .)

Der 86stündige erbitterte Kampf in der Umgebung von
Vagatelles im Argonner Walde brachte den deutschen An¬
griffen einen ihren künftigen Absichten besonders nütz¬
lichen Gelänöegewinn.  In dieser Erkenntnis be¬
gnügen sich die Franzosen , die Aktion als noch nicht abge¬
schlossen zu erklären. ^

Kämpfe bei Marzingarbe.
Paris, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Dewps" meldet: Die Deutschen richteten ein yef-
tiges Gewehrfeuer auf die Bergwerke von Marzingarbe
bei Bethunc und auf den Bahnhof Bellegraucy, »m Trup¬
penbewegungen zu verhindert . Der Sachschaden ist be¬
trächtlich-
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Vor Warschau.
Krakau, 9. Febr. (Tel. Ctr. Bin .)

„Naprzoö" entnimmt der „Nowoje Wremja" die Mel¬
dung, daß die Deutschen bereits an mehreren Punkten die
russischen Positionen vor Warschau  durchbrochen haben.
Weiter meldet das russische Blatt „Rjetsch", daß die Russen
aus strategischen Rücksichten sich aus ihren Stellungen am
Rawkafluß zurückgezogen haben und auf die Verteidigungs¬
linie Vlonie beschränken, da die Linie mit wenigen Truppen
verteidigt werden könnte.

Wie», 9. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Warschau berichtet „Rußkoje Wiedomosti", daß die

Lage verzweifelt sei. Die Arbeitslosigkeit treibe zu einer
'Katastrophe. Der Ausbruch verheerender Epidemien sei
nicht mehr zu verhindern . Der Hungertyphus fordere
Zahlreiche Opfer. An Lebensmitteln herrscht bittere Not.

*

Russische Gemeinheit.
Wie«, 10. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Nene Freie Presse" veröffentlicht eine Meldung
des Blattes „Wiadomosci Polskie " von einem neuen
eklatanten Völkerrechtsbrnch, den sich die Russen haben zu
Schulden kommen lassen. Die Russen haben in dem von
ihnen besetzten südöstlichen Teile Galiziens eine systema¬
tische Rekrutierung durchgeführt. Die Aushebung hat im
Dezember stattgefunden. Noch früher haben die Russen die
Rekrutierung in den Bezirken Stanislau , Borodezany.
Nadworna und anderen Bezirken öurchgesührt.

Der Korrespondent der „Wiadomosci Polskie " hatte
eine Unterredung mit russischen Gefangenen. Er fand
unter diesen einen österreichischen Ruthenen aus Brody.
Es stellte sich heraus , daß diese schon zu Anfang der russi¬
schen Invasion bei der von Rußland in Galizien angeorö-
neten Rekrutierung ausgcmustert , ausgebildet und sodann
auf den galizischen Kampfplatz entsandt worden sind.

! !

Bulgarien und Rumänien.
Rotterdam , 10. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Times " wird aus Bukarest  gemeldet : Das
Verhältnis zwischen Rumänien und Bulgarien wird täg¬
lich besser. Der bulgarische Staatsbahnminister Morloff
traf in Bukarest ein, um über die Bahndurchführung zu
konferieren, die bereits im Prinzip eine beschlossene Sache
ist. __

Me MMUMerm in der Arle!.
Konstantinopel, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Senat beriet gestern in Gegenwart des Thron¬
folgers , der hervorragendsten Kabinettsmitglieder , vieler
Abgeordneter der Kammer und eines zahlreichen Publi¬
kums über einen Gesetzentwurf betreffend die Abänderung
des Verfassungsgesetzes, wodurch die Vorrechte der
Krone wieder gestärkt  und gewisse Rechte, die den
gesetzgebenden Körpern bei der Verfassungsänderung im
Jahre 1909 gewährt wurden , zurückgegeben  werden
sollen. Ahmed Riza Bey bekämpfte den Gesetzentwurf, da
nach seiner Meinung für eine Abänderung der Verfassung
weder eine Notwendigkeit noch ein Anlaß vorliege. Nach
einer kurzen Debatte wurde der Gesetzentwurf mit 43 gegen
8 Stimmen , bei einer Stimmenthaltung , angenommen.

Aus Aegypten.
Der neue Sultan von Aegypten „ zieht sich zurück",

« W « >!
Min imM. m  l gctaun.

Großes Hauptquartier, 9. Febr.. vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichts Wesentliches zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreutzischeu Grenze mnrden Wiederum einige

kleinere örtliche Erfolge errnnge«.
Sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ml. itt/innr.InoesScti®nom9.M.
Wien, 9. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart unter dem 9. Febr., mittags:
In Polen «nd Westgalizicn keine Veränderung: Ge-

schiitz,kämpfe.
Im westlichen Waldgebirge gelang es gestern nachmittag

den verbündeten Truppen, einen von de« Russen hartnäckig
verteidigten Ort nördlich des Sattels von B e l o v e e nach
mehrtägigen Kämpfen zn nehmen. Zahlreiche Ge¬
fangene  wurden gemacht, viel Munition « nd
Kriegsmaterial erbentet.

An der übrigen Karpathensront heftige
Kämpfe.  Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere
russische Angriffe, wobei 340 Gefangene und 3 Ma¬
schinengewehre  in nufere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bukowina  schreitet fort:
a m a wurde von »ns besetzt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentuant.

Amt!.MM AMkM UM9.M « .
Konstantiuopel, 9. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Das Hauptquartier hat gestern folgendes mitgeteilt:
Die Avantgarde unserer gegen Aegypten operierenden
Armee hat einen erfolgreichen Erkundignngsmarsch durch
die Wüste gemacht. Die vorgeschobenen Posten der
Engländer gegen den Kanal sind znrückge-
trieben;  wir haben mit einigen Kompagnien Jnfanteric
den Snezkanal zwischen Tnssun und Sera-
pe n m überschritten.  Trotz des Feuers englischer
Kreuzer und Panzerzüge haben unsere Truppen den Feind
während des ganzen Tages beschäftigt«nd seine Ver¬
teidig nngs mittel im vollen Umfang aufge¬
klärt . Ein englischer Kreuzer ist durch unser
Geschützfcuer schwer beschädigt  worden . Unsere
Avantgarde wird die Fühlung mit dem Feinde aufrecht-
erhalten und den Anfklärungsdienst ans dem
ö stl i chc n N f e r des Kanals versehen, bis unsere Hau p t-
macht zum Angriff schreiten kann.

Ein Teil unserer Flotte hat Jalta wirksam be¬
schossen «ud an einem anderen Punkte ein russisches
Schiff versenkt.

Dann besuchte der Gouverneur das Konsulat, um seine
Entschuldigungen vorzubringen . An der Feierlichkeit nah¬
men mehrere Beamte und Notabeln teil . Die Förmlich¬
keiten wickelten sich in der genugtuendsten Weise ab, voll¬
kommen entsprechend den von der Pforte gegebenen In¬
struktionen. Nach dem Besuche des Gouverneurs veran¬
lage der italienische Konsul die Einschiffung des englischen
Konsuls unter italienischem Schutze. Begleitet von dem
stellvertretenden Kommandanten des italienischen Kreuzers
„Marco Polo ", begab sich Richardson an Bord des britischen
Hilfskreuzers „Empretz of Asia", der morgens angekommen
war , um Richardson nach Aden zu bringen . Dieser Krer^
zer sowie ein anderer namens „Empreß os Russin , der sich
ebenfalls auf der Reede befand, fuhren sofort ab. Die Lan-
önng des italienischen Konsuls Cecchi wurde durch Salven
des „Marco Polo" begrüßt.

Angünstige Nachrichten a«s Tripolis.
Mailand, 10. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Die Nachrichten aus Tripolitanien werden nach der
„Gazetta öel Popolo" immer beunruhigender . Eine Ex-
pebition von 2 Kompagnien libyscher Askaris mit 4 Maschi¬
nengewehren unter dem Befehl des Hauptmanns Voglino
hat auf dem Wege nach Gadames umkehren müssen, weil
ein Teil der Askaris zum Feinde überging . . Voglino und
der Militärarzt Ferrari befinden sich in einer schlechten
Lage mit wenig treu gebliebenen Askaris in der Nähe der
Oase Sinoum . — Gefechte mit Rebellen werden auch aus
öer Gebend öer Syrte und von Masöa gemeldet. Für Tri-
polis besieht keine Gefahr, jedoch habe das Kommando für
alle Fälle die Verlängerung der Verteidigungsmauer in
Angriff genommen. _

Der Burenausstanö.
Amsterdam, 10. Febr . (T .-U., Tel .)

„Daily Mail " meldet an versteckter Stelle vom Sams¬
tag aus Kapstadt: Während die Bewohner von Kak am as
sich durch die Uebergabe von M a r i tz sicher glaubten,
machten 600 Deutsche einen plötzlichen Angriff auf die
Stadt . Jetzt fragt man sich, ob Maritz an öer Spitze der
Angreifer stand. Bestimmt ist nur , baß ein Teil des Maritz-
schen Kommandos sich ergeben hat.*

Dewet vor einem Kriegsgericht.
Haag, 9. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die Exchange Telcgraphcnkompanie meldet aus Kap¬
stadt, daß General Dewet  wegen Hochverrats vor einem
Kriegsgericht in Bloemfontein  erscheinen wird.

Auspeitschung Deutscher in Australieu.
Genf, 10. Febr. (T.-U.. Tel.)

Die britische Handelskammer in Paris , die offizielle
Vertretung der australischen Regierung in Frankrerch. er¬
hielt vom Oberkommando der australischen Konfoderafton
folgende Benachrichtigung: Der Dampfer „Mormda , der
am 13. Dezember von Rabaul in Sidney anlangte , führte
eine Anzahl deutscher Gefangener mit sich, darunter dreie-
nigen, die angeblich  der : britischen Mrsponar Cox m
Neu-Jrland haben auspeitschen lassen. 25 Mann vom Ex¬
peditionskorps wurden beauftragt , dieser Deutschen habhaft
zu werden. Man denunzierte sie, daß sie sich mit Geweh¬
ren in die Berge geflüchtet hatten . Sie wurden gefangen,
am 30. November nach Nabaul gebracht und dort öffent¬
lich im Beisein des Administrators und von
etwa 50 dort wohnenden D e u t sichen aus g e-
peitscht,  während die Besatzung des Schiffes „Mormda
die Wache stellte.

Konstautinopel, 10. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)
Nach einer Meldung aus B e y r u t soll sich der Sultan

von Aegypten Hnssain Kiamel,  Über Kairo nach
Alexandria zurückgezogen haben, wohin sich auch die Ver¬
treter von Rußland und Frankreich begeben haben. Der
hier eingetroffeneSenusst-Führer Said Ali Habil  teilt
mit, daß seine Areitkräste schon vor einigen Tage« ver¬
schiedene Orte an der ägyptischen Grenze besetzt hätte«.
Aus dem Süden und der Wüste Sahara kämen immer nene
Schare« Senussi, um gegen Aegypten zn ziehen. Die Sc-
nusst dürften den Kampf gegen England nicht früher auf¬
geben, als bis dessen Macht in Aegypten gebrochen sei.

ß« iws kr MMW non Sn» «.
Maflana, 9. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Laut Nachrichten aus Hodcida vollzog sich die Freilas¬
sung des englischen Konsuls folgendermaßen : der italieni¬
sche Konsul Cecchi landete am 6. Februar morgens , worauf
ihm sofort nach seinem Eintritt in das italienische Konsulat
der englische Konsul Richardson überliefert wurde. Kurz
darauf erschien öer Gouverneur von Hodeida mit einem
Gefolge von 20 Personen, worauf die italienische Fahne
gehißt und ihr die militärischen . Ehren erwiesen wurden.

Aufhebung eines deutschen Gesandten.
Amsterdam, 9. Febr . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Aus Tokio meldet Reuter , daß die japanischen Marine-
bchörden auf dem norwegischen Dampfer „Kristian Vors
gemäß Artikel 107 des Priscnrcchtes die japanische Flagge
gehißt haben. Die Maßnahme scheine dadurch veranlaßt
woröen zu sein, öuß ein Herr v. Hintze auf diesem Dampfer
heimlich nach China gebracht wurde. Wie Reuter erführt,
wurde vor einiger Zeit in der japanischen Presse daraus
hingewiesen, daß der deutsche Gesandte in Mexiko, v. Hintze,
nach Peking versetzt sei, und Reuter meint, öast dieser Herr
v. Hintze mit dem im Telegramm aus Tokio erwähnten
Herrn identisch ist. _

Die Kriegsliteratur 1914.
Die auf den 6. Februar anberaumte 2. Kriegstagung

des Wiesbadener Lehrervereins  nahm einen
ganz besonders stimmungsvollen Verlauf . Der Dank hier¬
für gebührt dem Vortragenden des Abends, Herrn Lehrer
Aug. Gäbe (Frankfurt a. M.), dessen Rezitationskunst
von seiner früheren Wirksamkeit in Wiesbaden her noch im
besten Andenken stand. Schon das einleitende Referat über
„Die Kriegsliteratur 1914", durch welches er den Vortrag
zeitgemäßer Kriegsgedichte wirksam vorbereitete , wurde
mit ungeteiltem Beifall ausgenommen.

In Ost und West tobt der Krieg, Männer mordend,
Kultur vernichtend, Tod und Verderben bringend . Aber
hinter der siegreich vorbrechenöen Heldenschar säen unsere
Dichter heilige Saat.  Das Erleben öer großen Volks¬
not, der alle sozialen Schranken überbrückenden Einheit
und der in unserem Volkskörper schlummernden und nun
machtvoll aufgerüttelten Kraft ließ wieder die Quellen der -
Dichtkunst lustig emporsprudekn. Es entstanden urdeutsche
Lieder voll männlicher Herbheit und heiliger Sehnsucht,
Gesänge, in denen die deutsche Volksseele ihre tiefsten
Tiefen offenbarte. Vergleicht man unsere heutige Kriegs¬
poesie mit den Liedern früherer Kriegszeiten , s» wird man
sich nicht zuletzt öer alten Landsknechtsliedsr erinnern,
die man ja auch heute da und dort wieder zn beleben sucht.
Allein bei aller urwüchsige« Kernhaftigkeit fehlte diesen
Gesängen von der Landstraße und den Wachtfeuern gerade
das , was unsere moderne Kriegslyrik so hervorragend
auszeichnet, der nationale Einschlag, die echt vaterländ¬
ische Begeisterung. Vaterländische KriegsMder entstanden
erst während des siebenjährigen Krieges, wo ein Ewald
von Kleist seinen großen König und das preußische Heer
besang, Ramler seine feierlichen Oden zu Ehren des ruhm¬
reichen Krieges erschallen ließ und Gleims „Preußische
KriegSlieder von einem Grenadier " in Flugblättern über
die Lande dahin flatterten . Aber alle diese Gesänge waren
mehr preußisch als deutsch. National in unserem Sinne
wurde unsere Dichtkunst erst, als Preußen ein größeres
Deutschland ersehnte, mit Napoleon die große Not über
unsere heimischen Gaue hereinbrach, und sich in

Klassizismus und Romantik neue Welten des Er¬
lebens und Fuhlens offenbarten. Hinter der aus
den Befreiungskriegen hervorgegangenen Kricgslite-
ratur blieben die dichterischen Erzeugnisse aus den Jahren
1870/71 weit zurück. Hier fehlten offenbar die dramatischen
Spannungen , die allgemein gefühlte Not, der heilige Zorn.
Alles lebte in hellster Siegesfreuöe . Wie anders heute!
Feinde ringsum . Deutschland sieht sich vor die Existenz¬
frage gestellt. Es gilt ein Kampf bis aufs Messer, bis zum
letzten Blutstropfen . Und wie im Jahre 1813 strömt auch
diesmal das Volk seine Gefühle in Liedern aus . , Es gibt
keinen klareren Beweis wider das uns zugeschriebene Bar¬
barentum, kein beredteres Zeugnis für unser allgemeines
Bilbungswescn als diese Dichtungen, die augenscheinlich
dartun , daß unser Volk die große Zeit reinen Herzens er¬
lebt und mit Geschick das deutsche Wort zn meistern ver¬
steht. Gewiß findet sich unter der Masse der Verse viel gut¬
gemeinte Mittelmäßigkeit, die mit dem Kriegssturme wie¬
der verwehen wird. Allein, was fast alle Gesänge auszeich-
net, das ist das Gepräge tiefinnerlichcr Frömmigkeit , deut¬
scher Kraftimd unbestechlicher Wahrhaftigkeit. Keine blasse,
gekünstelte Stubenpocsie, sondern künstlerisch gestaltete
Wirklichkeit. Erlebtes und Erschautes klingt uns hier ent¬
gegen. Viele der besten zogen ja auch hinaus ins Feld,
standen in Blut und Grauen : ja, manchen unserer Helden-
dichter deckt schon die kühle Erde im heimatfernen Feindes¬
land. Und zu diesem Wirklichkeitscrleben kam die neuer¬
wachte deutsche Vergangenheit . Die großen Helden der
Vorzeit standen ans, um im Großen Generalstab beratend
mitzuwirken : alle guten Geister wurden zur Weibe des
deutschen Schwertes aus ihren Grüften aufge¬
rufen . Unter solchen Umständen konnte es nicht fehlen,
daß die neue deutsche Dichtkunst selbst jenen Zug ins Große.
Erhabene unternahm . Dazu wurden ganz neue Motive
unserer Volksliteratur einverleibt : der geschlossen auf-
marschiercnde Landsturm wurde besungen: unsere Brum¬
mer und Zeppeline, unsere Unterseeboote und Flieger fan¬
den begeisterte Sänger : gutgemeinte Lieder feierten den
neuen Nationalhclden Hindenburg . Bei der anonymen Art
öer Kriegsführung , ist es begreiflich, daß die Ballade gegen¬
über der reinen Lyrik weit zurücktvat.

Es wäre unbillig, an die eben erst aus elementarê Ge¬

fühlen herausgewachsene Kriegsspende schon jetzt mit kri¬
tischen Maßstäben heranzutrcten . Vorerst gilt es, das Ge-
botene zn genießen, sich an dem kredenzten Feuertrank zu
begeistern und zu stählen. Und so ließ denn der Redner
des Abends nach seinem einstimmenden Referat die besten
der Sänger selbst zum Worte kommen und seine Zuhörer
eine Weihestunde erleben, deren Eindrücke nicht so bald
wieder verlöschen dürften.

Unterhaitungsllüenv im Kriegeryeim Luifenstratze 18.
Das Kriegcrheim hat in der ersten Woche seit seiner Er¬

öffnung am Geburtstag des Kaisers einen Besuch von 620
verwundeten und erholungsbedürftigen Kriegern gehabt:
gewiß ein Zeichen dafür , daß es einem tatsächlichen Be¬
dürfnis entspricht. Das Heim ist täglich von 11 bis 6 Uhr
geöffnet, und jeder aus dem Felde zurückgekommene
Vaterlandsverteidiger ist während dieser Tageszeit herzlich
willkommen. Mancher hat schon in dem Heim alte Kame¬
raden aus Sen Schützengräben wieöergetroffen, und die
Freude über dieses zufällige Wiedersehen war stets sehr
groß. Am 6. Februar fand ein Unterhaltungsabend statt,
wozu Einladungen an die Krieger in den Lazaretten er¬
gangen waren : die Räume waren bis auf den letzten Platz
gefüllt. Nach einer Begrüßungsansprache des Gründers,
Herrn Hautzmann,  die in ein dreifaches Hurra auf den
Kaiser und unsere tapfere Armee und Marine ansklang,
folgten die verschiedenartigsten Darbietungen . Ein aus
Kriegern gebildeter Chor, vom Feldwebel Linde  geleitet,
brachte ein kerniges Vaterlanöslied zu Gehör. Einige Kla¬
vier-, Geige- und Cellovorträge , ausgeführt von vier Mit¬
gliedern der hiesigen Militärkapelle , fanden lebhaften Bei-
fall der Zuhörer . Fräulein H. Schäfer  aus Biebrich, von
Frau Dr . Albert  begleitet , erfreute mit ihrer herrlichen
Stimme unsere Vaterlandsverteidiger , und Dr . Albert
sowie Reservist M e f f e r t trugen ebenfalls durch treffliche
Borträge zeitgemäßer Gedichte zum Gelingen des Abends
bei. Das gemeinschaftlich gesungene Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" schloß diesen ersten Unterhaltungs-
avenö, dem regelmäßig ähnliche Veranstaltungen folgen
sollen,
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Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬
schrieben:

Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des Krieges
große Anstrengungen gemacht, sich in den Besitz Elsaß-
Lothringens zu setzen. Dem Anfang August von Belfort
aus unternommenen Einfalle ins Obcrelsaß wurde durch
die Schlacht von Mülhausen  ein jähes Ende be¬
reitet , und die Offensive gegen Lothringen brach nach dem
glänzenden Siege des bayerischen Kronprinzen in sich zu¬
sammen. Seitdem haben die Franzosen es nicht mehr ge¬
wagt, in Lothringen einzufallen. Dagegen gingen sie im
Oberelsaß erneut vor, als die hier eingesetzten deutschen
Truppen eine anderweitige Verwendung fanden. Zum
zweiten  Male betraten die Franzosen vorüber-
gehend Mülhausen  und drangen nordwärts bis
Ensisheim vor. Die Freude währte aber nicht lange.
Durch eine erneute deutsche Offensive wurde der Gegner
vertrieben , der heute nur das Weiler - und Münster¬
tal  in den Vogesen und den Belfort unmittelbar
gegenüberliegenden Grenz st rich in Besitz
hat, während in den Norövogesen die deutschen Truppen
bis in die Höhe von Senones,  also tief infranzö-
sisches Gebiet vorgedrungen  sind.

Die Offensive auf Mülhausen.
Ende Dezember begannen die Franzosen zum dritten

Male mit einer Ossensive in Richtung Mülhausen . Die
Stadt sollte nach Gefangcnenaussagen spätestens Ende
Januar endgiltig in französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres¬
leitung bekannt ist, wurde zwischen dem 27. Dezember und
8. Januar um den Besitz der Höhe 425 westlich Sennheim
Täg für Tag erbittert gekämpft. Die Franzosen kamen
jedoch über diese Höhe nicht hinaus . Dagegen gelang es
den deutschen Truppen , Gelände zu gewinnen.

Bis Ende Dezember hatten sich auf dem in 956 Meter
Höhe, fast 700 Meter über dem Rhetntale gelegenen dicht
bewaldeten Hartmannswcilerkopfe, einem beliebten, geo¬
logisch und botanisch interessanten Ausflugspunkte , nur
deutsche und französische Wachen befunden, die einander
beobachtend gegenüber lagen. Die Deutschen hielten den
östlichen, die Franzosen den westlichen Teil des Kopfes
besetzt. Inzwischen hatten die Franzosen eine Reihe von
Alpenjäger -Bataillonen in die Südvogesea entsandt und
auf den Hartmannsweilerkopf eine ganze Alpenjäger-
Kompagnie vorgeschoben, die sich dort eine festungsartige
Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchsten Punkt um¬
schloß. Die Höhe des Molkenrain (1125 Meters, zu der man
vom Hartmannsweilerkopf über die Jägertanne (Sattel-
punkts gelangt, wurde ebenso wie der Belchen französtscher-
seits stark besetzt. Die ersten
deutschen Vorstöße gegen die Ringburg auf dem

Hartmannsweilerkopf
scheiterten an der Stärke jener Stellung . Auch mußte die
dem Flachland entstammende Angrtffstruvpe erst die
Schliche des im Gebirge erfahrenen Gegners kennen und
bekämpfen lernen , der mit schwarzen Ztegenfellen behängen
oder mit Tannenretsig bedeckt, die Gipfel der schneebedeck¬
ten Tannen bestieg und von dort aus , in Körben sitzend, aus
seinen Verstecken auf unsere Soldaten herabschoß. Bald
hatten diese die Ringfestung von außen völlig umschloßen:
auch war die Jägertanne besetzt worben, um die von Mol¬
kenrain her erwarteten französischen Entsatzversuche ab-
weisen zu können. Solche erfolgten auch mit mindestens
einem Alpenjäger-Bataillon , wurden aber von unseren sich
energisch zur Wehr setzenden schwachen Truppen abge¬
wiesen. Zu gleicher Zeit ans dem Rtngwalle unternom-
mene Ausfälle der Bergbcsatzung scheiterten. Inzwischen
hatte mau die weiter nötigen Angriffsmittel bereitgestellt,
st» daß am IS. Januar der Sturm unternommen werden

konnte. Die ersten wohlgezielten Schüsse trafen den Offi¬
ziersunterstand in der Ringfeste. Zwei Offiziere wurden
getütet und einer verwundet. Der letzte Offizier streckte,
auf dieses Ereignis hin, die Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstandes cinsehenb, mit dem Rest der Besatzung die
Waffen. Ein Offizier und 150 Alpenjäger wurden so zu
Gefangenen gemacht. Zwei Tage später wurde auch der
Hirzstetn genommen und dort noch 2 Offiziere und 40
Mann gefangen genommen. An den Hirzstein  waren
unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun , hcrangekom-
men. Selbst die gefangenen Offiziere sagten aus . daß die
deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme der Höhenstel¬
lungen vortrefflich gewesen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe im Ge¬
birge den allergrößten Strapazen und Entbeh¬
rungen  ausgesctzt. Auf hoher Bergesböhe kämpfend, wo
tiefer Schnee lag. die Tannen hoch zum Himmel ragen und
wo dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige Meter be¬
schränkt. Tage lang ohne warme Nahrung und ohne
schützendes Obdach, hatte die Truppe Außerordentliches zu
leisten. Erst nachdem der Feind vertrieben war , konnte man
sich einigermaßen häuslich einrichten, Wege und Hütten
bauen und warmes Essen bereiten. Jetzt finden wir auch
Kavallerie hoch oben in den Bergen,  aber nicht
etwa zu Pferde, sondern angetan mit Rucksack. Bergstock
und Eissporen . Stunden — ja halbe Tage lang gehen die
Kavalleristen die längsten und gefahrvollsten Patrouillen
und bringen oft die besten Meldungen.

Französischer Durchbruchsversuch an Kaisers
Geburtstag.

Nachdem der französische Versuch, über Sennheim aus
Mülhausen durchzustoßen, an dem Widerstande der Deut¬
schen gescheitert war . unternahm der Feind am 27. Januar
einen Durchbruchsversuchan anderer Stelle . Er hatte sich
also Kaisers Geburtstag für seine Angriffe ausgewahlt.
Ein höherer Stab war gerade in der Kirche, wo der Fest¬
gottesdienst abgehalten wurde , als um 11 Uhr vormittags
von dem Nachbarverbande die Meldung einlief , daß ein
feindlicher Angrisf in Richtung Ammerzweiler  er¬
folgt sei und um artilleristische Unterstützung gebeten
wurde. Kaum war diese zugesagt, so wurde auch innerhalb
des eigenen Abschnittes des betr . Truppenverbandes ein
französischer Jnfanterieangriff gegen einen vorgeschobenen
Posten am Rhein - Rhonekanal  gemeldet . Die in
schwierigem, weil sehr unübersichtlichem Gelände stehende
deutsche Feldwache  wurde von einer weit über¬
legenen feindlichen Truppenmacht überrannt.  Gleich¬
zeitig erfolgte ein dritter französischer Anorrff in Richtung
Aspach.  Dieser Angriff sowie jener auf Ammerzweiler
wurden bis auf Sturmentfernung durchgeführt, brachen
bann aber unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
sammen. Dagegen begann der bis an den Kanal vorge-
drungene Feind sich dort einzurichten, indem er die deutiche
Felöwachstellung umbaute, mitgevrachte Pfahle einschlug,
Drahtrollen entfaltete, auch Maschinengewehre auf
Bäumen sogleich in Stellung brachte.

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Gegen¬
angriff befohlen, zu dem. weil die Reserven weiter ab-
standen, Teile der zunächst zur Hand befindlichen Ao-
schnittsreserven eingesetzt wurden.
Eine Landwehr- und eine Landsturm-Kompagnie
waren es. die sich um 4 Uhr nachmittags dem Feinde ent-
gegenwarfen, um ihm die verloren gegangene Stellung zu
entreißen. Um 7 Uhr abends war die Stellung wieder-
um in deutscher Hand.  Die Sieger . Landwehr und
Landsturm, konnten mit berechtigtem Stolze auf die er-
beuteten Trophäen — mehrere Maschinengewehre — sowie
auf bi« gemachten Gefangenen sehen.

Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher fr an»
zösischer Angriff auf die deutschen Stellungen im
Hirzbacher Walde erfolgt und abgeschlagenworden

ES war schon Nacht, als der Feind um 9 Uhr M
Min . abends  endlich einen letzten Veriuch  macyt,
um im Hirzbacher Walde die Linie der Deutschen zu durch¬
brechen und die Kanalstellung wieder zu erobern Alle
diese Angriffe wurde« a b g e w i e s e n. Am " "Esten Tage

-fand man eine große Anzahl toter Franzosen »ot  * e”
deutschen Stellungen . Im Gegensatz zu den be: Tag
unternommenen Angriffen waren die NaEtangrUfe der
Franzosen sehr matt geführt. Die deutschen Solbate
hörten im Hirzbacher Walde, wie die französischen
Offiziere große Mühe hatten , ihre Leute
überhaupt vorwärts zu bringen.

SttanDung eines iMraniMw MUlmizerr.
Haag. 9. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die japanische Admiralität gibt bekannt, daß der
japanische Panzerkreuzer „As a m a" an einem unbekannte«
Riff an der mcxikanisckwn Küste strandete. Nach amerrka-
nische« Meldungen bestehe keine direkte Gefahr sür de«
Krenz-r. _

Bittschrift des Rechtsanwalts Clatz
ans Abgeordnetenhaus.

Berlin . 9. Febr . (Tel . Ctr. BlnZ
An das Abgeordnetenhaus hat Rechtsanwalt Claß-

Mainz eine dringliche Bittschrift gerichtet das Haus oll
die Regierung ersuchen, ^r die Handhabung der Zensur
durchzuführcn, daß nicht für die Oeffentlt -Yieir
bestimmte Drucksachen  ihr nicht  unterliegen , und
ferner die Erörterung des Kriegszteles und
des zu fordernden Siegespreises freizu
geben . _

l Anschläge gegen Amerikaner die Kriegs¬
material liefern.

Kopenhagen, 9. Febr . (Tel . Ctr. Bln .l
In der letzten Zeit sind, wie die „Da ly Chromcle

aus New-York meldet, gegen erne Anzahl Fabrikanten,
die Kriegsmaterial Herstellen. Anschläge verübt worben.
Die Engländer beschuldigen Deutsch-Amerikaner die An-
schläge ansgeführt zu haben, um die Kriegslieserungen an
die verbündeten Heere zu verhindern.

Wie viele Rüsten gibt es in der Akraine?
Die Rusien und Russenfreunde nennen bekanntlich die

Ukraine „Kleinrußland " zum Beweis , daß dieses - and ein
echtrussisches Land, wie zum Beispiel Moskau oder Twer,
ist. Nachstehende Ziffern werden genügen, um W ein klares

' Bild zu schaffen, inwieweit diese „russische Provinz wirk-
lich russisch ist. Es zählten nach der russischen offiziellen
Statistik 1897 (die sogcnairnte Steppenukraine Ew " .
gerechnet) Gouvernement Tschernigow 1520 072 Ukrainer,
495 963 Russen und 113 787 Inden (insgesamt 2247 854).
Gouvernement Charkow 2 009 411 Ukrainer und 451194
Russen (insgesamt 2 492 316): Gouvernement Poltawa
2583183 Ukrainer . 79 285 Russen und ^ 0 362 Fuden (ins¬
gesamt 2 778151): Gouvernement Podonen 2 442 819 Ukrai¬
ner, 99 818 Russen, 69156 Polen und 869 806 Juden (ins¬
gesamt 3018 299): Gouvernement Wolhynien 2 095 579
Ukrainer. 108 683 Russen, 184161 Polen , 171231 Deutsche
und 894 774 Juden (insgesamt 2 989 492): Gouvernement
Kiew 2819145 Ukrainer , 215 816 Russen, 68 791 Polen und
430 498 Juden (insgesamt 3 559 229).

Die Russen sind in einem Gouvernement (Wolhynien)
nicht einmal so stark vertreten wie die Polen oder sogar
die Deutschen, in fünf nicht einmal so stark wie die Inden.
Die Gesamtzahl der Russen auf der Ukraine des linken
Ufers betrug 18 Prozent der ganzen Bevölkerung, auf der
des rechten Ufers bloß 4, Prozent ! Und all das, trotzdem
sie bereits einige Jahrhunderte das Land im Besitz haben
und zu dieser Russifizierung alle Mittel der Staatsgewalt
anwenhen. u '

Rundschau.
9jährige Mandatsbaner in Weimar.

Weimar . 10. Febr . (Tel . Ctr. Blm)
Die weiinarUcheRegierung beabsichtigt nach dem ..Vor¬

wärts ", für die weimaranischen Abgeordneten eine 9jährige
Mandatsdauer einzuführen . Es soll die Mahlzeit der Ab¬
geordneten um eine volle Finanzperrode , also von 6 auf v
Jahre verlängert werden. Diese Ausführungen machte m
einer Bürgcrmeisterversammlung der Landtagsabgeordnete
Reichmuth. Nach den Darstellungen mutz angenommen
werden, daß die Regierung sich wegen der Verlängerung
der Wahlperiode mit den rechtsstehenden Parteien ins Ein¬
vernehmen gesetzt hat. denn der Abgeordnete betonte, daß
dafür eine Mehrheit im Landtag vorhanden sei.

Verwende! HW „Kreus - Pfannäa“
Harken

i eul Briefen , lUrten usw.

w Her« .
Wiesbaden. 10. Februar.

Wiesbadener BervrulideteMe.
AnS der Liste der Ansknnftsstells der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge . — 146. Nachtrag.

v. d. Au, Darmstadt . R .-J .-R. 80/3 (Dr . Schloß) Gefr.
Borbenus , Steinbach, R .-J .-R. 87/12 (Hotel National ),
Nickel. Wiesbaden. Garbe-R. z. F . 2 (Viktoriahotel). Wehrm.
Volkmann, Montabaur , R .-J .-N. 87/10 (Hotel National ).
Res. Kisselbach, Wiesbaden, R.-J .-R. 202/8 (St . Kranken¬
haus), Frw . Ga. Kohlberg. Elberfeld . Füs.-N. 80/2 (St.
Krankenhaus). Füs. E. Lapp. Lüdenscheid. Füsi-R. 80/5
(Schützenhof), Frw . E. Löhr. Wiesbaden. R.-J .-R. 80/9 (St.
Krankenhau»). Hch. Rössel. Biebrich. Ms - R. 80/2 (St.
Krankenhaus). Res. A. Seewald . Dürbach. Füs.-R. 80/8
(Schützenhof), Fahr . d. R. Schweikhardt. Ingelheim Feld-
A.-R. 27/3 (Schützenhof). Wehrm. H. Steinbach. Usingen.
Pion .-E.-B. 25/2 (Schützenhof). Wehrm. H. Weis. Bes-
sungen R.-J ^R. 88/7 (Schützenhof). Füs. I . Wiederspa«.

, Cronberg, Füs.-R. 80 R.-D. 4 (Schützenhof).
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Zeitungssendnngen au Angehörige des Feldheeres
müssen vielfach bei den Aufgabe-Postanstalten von der Be¬
förderung ausgeschlossen werden, weil sie schwerer als
80 Gr., aber nicht frankiert sind. Ist außerdem der Absender
auf ihnen nicht angegeben, so werden die Sendungen un-
anbringlich. Empfänger wie Absender wundern sich dann,
wo die Sendungen verblieben sind, und schieben den nach
ihrer Ansicht eingetretenenen Verlust der Feldpost zur Last.
Das Publikum wird deshalb im eigensten Interesse ersucht. '
zu beachten, daß sich im Fcldpostbriefverkehr die Portofrei¬
heit nur auf Sendungen bis 50 Gr. erstreckt, daß ein Ueber-
gewicht bei portofreien Briefen nicht zugelassen ist, und daß
deshalb alle Briefe über 50 Gr. frankiert werden müssen.
Für Briefe über 50 Gr. bis 275 Gr. kostet das Porto 10 Pf .,
für noch schwerere Briese bis 550 Gr . 20 Pf . Dies gilt auch
für Sendungen mit Zeitungen.

Gelände für den Gemnseba«. Ein Teil deS zwischen
der NikolaS- und Kaiserstraße dahier liegenden, ungefähr
6000 Quadratmeter haltenden eisenbahnfiskalischen Gelän¬
des, das durch Auftragung von guten Bodenmassen, die der
Baustelle deS Neubaues der Naffauischen LanöeSbank an
der Rheinstraße rmd den verschiedenerVillen am „Rondell"
entnommen , urbar gemacht, wird jetzt von der Eisenbahn¬
verwaltung der landwirtschaftlichen Nutzung, vor allem
Anbau von Frühkartoffeln und Gemüse zrrgeführt. Eine
große Zahl „Kleingärten " ist für Eisenbahnbedienstete be¬
stimmt.

Von der Eisernen Hand. Da es sich herausgestellt hat,
!datz der Wnldbahnhof „Eiserne Hand" den Verkehr auch im
Winter , besonders an den Sonntagen , nicht zu fassen ver¬
mag, wird die Restaurations -Halle neuerdings eine aber¬
malige entsprechende Erweiterung erfahren.

Kcttcnbrics-Unfng, Einen neuen Fall der mißbräuch¬
lichen Benutzung der Feldpost, der sich zugleich als grober
Unfug darstellt, bildet die Versendung sogen. Ketten¬
briefe  als Feldpostkarten. Der Absender eines solchen
Kettenbriefs verpflichtet den Empfänger, einen auf der
Karte angegebenen Vers oder Spruch eine gewisse Zeit
hindurch täglich an einen anderen Empfänger weiterzu¬
senden. Jeder neue Empfänger hat sich derselben Ver¬
pflichtung zu unterziehen. Wer diesem Gebote nicht nach¬
kommt, soll im Leben kein Glück mehr haben: wer das
Gebot aber befolgt, wird an einem bestimmten Tage eine
große Freude erleben. Da§ Publikum wird ersucht, mög¬
lichst darauf hinzuwirken, daß derartige unsinnige Be¬
lästigungen unserer Soldifien im Felde verhindert werden.

Zu einem gemütlichen Abend waren am Dienstag die
Verwundeten des Hotels „Schützenhof" und „Schwarzer
Bock", etwa 800 an der Zahl im Saale des „Schützenhofes"
vereinigt . Es war eine nachträgliche KaisergebnrtStags-
feier , um deren Veranstaltung sich der Geschäftsführer des
„Schwarzen Bock", Herr Sommer,  große Mühe gegeben
hatte . Er hatte sich für die verwundeten Krieger verschie¬
dene hübsche Ueberraschungen ausgeöacht, von dem Bestre¬
ben geleitet, ihnen eine willkommene Abwechslung zu Vie¬
len , damit sie für eine kurze Zeit ihre körperlichen Leiden
vergessen. Das ist ihm auch gelungen. Mit verschiedenen
Ansprachen, eigenen Gedichten, gemeinsamen Liedern ufw.
wußte er seine Gäste so gut zu unterhalten , daß eine recht
behagliche Stimmung aufkam. Ganz besonders fanden die
verschiedenen Kriegssalamander auf Kaiser Wilhelm , Kai¬
ser Franz Josef und Hindenburg eine begeisterte Aufnahme
und wurden mit Schneid durchgeführt. Der Abend wird
bei allen Teilnehmern eine angenehme Erinnerung hin-
serlassen.

Experimentalvortrag zu Gunsten des Roten Krenzes.
Um Dienstag abend fand in der Aula der Töchterschule ein
Experimentalvortrag statt, wofür sich, wie man mit Gewiß¬
heit hätte annehmen dürfen, allseitig großes Interesse kund¬
gegeben hatte, sodatz der überaus zahlreiche Besuch auch ein
materiell günstiges Ergebnis zu Gunsten des Roten Kreu¬
zes erwarten läßt . Der Vortragende , der einheimische
Physiker Heinrich Kuba  ch, hatte sich die Aufgabe gestellt,
die gegenwärtig wichtigsten Anwendungsarten der Elektri¬
zität zu besprechen und durch die vcrschiedentlichstenVer¬
suche zu erläutern . Er faßte dabei vor allem die Nutzan¬
wendung der elektrischen Kraft im Kriege ins Auge. Zu¬
nächst führte er die Zuhörer von dem einfachsten Versuche
der Erzeugung der Elektrizität an all den Dingen aus der
Schulzeit vorüber , bis zur Erläuterung und praktischen
Vorführung der Rön t g e n str ah l en , deren ungeheuere
Bedeutung für die modernen Heilmethoden, insbesondere
zur Feststellung von Knochenverletzungen oder eingedrun¬
gener Fremdkörper jetzt im Kriege so recht zur Geltung
kommt. Das zweite Ziel des Vortrages war die Erklärung
der drahtlosen Telegraphie.  Durch einen ein
fachen Vergleich mit einem ins Wasser fallenden Stein und
den dadurch entstandenen, sich nach allen Richtungen fort
pflanzenden Kreisen, dann durch einen ganz einfach znsam
mengesetzten Apparat wurde die Wellenbewegung und Fort
Pflanzung der Elektrizität veranschaulicht, sodaß die Expert
mente mit regelrechten gebrauchssähigen Apparaten durch
aus keine Schwierigkeiten mehr boten und alle Zuschauer
das Läuten, Leuchten, Telegraphieren durch drahtlose Fern
Wirkung aus dem Vorhergehenden selbständig ableiten
konnten. Nachdem der Vortragende noch auf die großartl
gen Entwicklungsmöglichkeiten der drahtlosen Telegraphie
im Kriege und Frieden hingewiesen hatte, schloß er seine
Ausführungen unter aufrichtigen Beifwllsbezeugungen der
Zuhörerschaft.

Nasianischer Verein für Naturkunde . Die letzte wissen¬
schaftliche Sitzung des Vereins wurde im Physikzimmer der
höheren Töchterschule am Schloßplatz abgehalten. Herr
Dr . H e i n e ck hielt einen interessanten Vortrag über
„Fragen des modernen Kriegsschiffbaues", der durch Licht¬
bilder , Wandtafeln und Abbildungen erläutert und bei¬
fällig ausgenommen wurde. An denselben schloß sich eine
rege Besprechung. Die nächste Sitzung findet Donnerstag,
den 11. d. M., abends 8Vr Uhr, im Kasino, Friedrichstraße,
statt. Herr Dr . Wenz  wird einen Vortrag halten über
„Neues zur Palaeobiographie und Tektonik des Mainzer
Beckens". Gäste sind willkommen

Bcnzinersatz Tetrachlorkohlenstoff. Wie uns mitgeteilt
wird , ist dieses neue schwer auszusprechende Fleckenreini
gungsmittel schon seit einiger Zeit unter den Namen
„B e n z i n o f o r m" bekannt und i« allen Drogerien zu
haben.

Ein armes Mädchen verlor am Montag in der Moritz¬
straße zwischen Ring und Adelheidstraße eine kleine Geld¬
börse aus Schildpatt mit einem Schlüsiel und etwa 2— bis
2.50 M. Inhalt . Hoffentlich ist der verlorene Gegenstand
einem ehrlichen Finder in die Hände gefallen, der es sofort
auf dem Fundbüro abgibt, da bas Mädchen von dem Ver
ilustc schwer betroffen wird.

Scharfschießen im Nabengrund . Am 11., 12., 19. und
20. Februar finden im Nabcngrund von vormittags 9 Uhr
bis zum Einbruch der Dunkelheit militärische Schießübungen
mit scharfen Patronen statt. Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten des Schießgeländcs
gewarnt . Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter
Straße , Jdsteiner Weg, Rundfahrweg und alle Wege, die
von diesen Straßen nach dem Rabengrund abweichcn und
in Herr Rabengrund münden.

Die Jahres -Hauptversammlnng des Turnvereins Wies¬
baden, die am Sonntag nachmittag im Vereinslokale Hell-
mundstratze stattfand, war gut besucht. Die Berhandlungen
wurden an Stelle des erkrankten Vorsitzenden von Herrn
Streu  sch geleitet. Die Versammlung befaßte sich haupt¬
sächlich mit der Entgegennahme der Berichte über das ab¬
gelaufene Vereinsjahr und den Ergänzungswahlen für
den Vorstand Als 2. Vorsitzender wurde W. Sünde  r,
als Mitgliedswart F. Strensch,  als Bücherwart W.
Krell  und als Beisitzer Fr . Hertlein  gewählt . Aus
Anlaß ihrer 50jährigen Mitgliedschaft wurden die Mit¬
glieder Vogel und Hoffrichter  zu Ehrenmitgliedern
ernannt,

Strafen für Brotvergeudnng . Es wird uns geschrieben:
Aus Frankenhausen (Kyfsh.) wird berichtet: Mehrere
Kinder hiesiger bedürftiger , von der Stadt unterstützter Fa¬
milien schafften 10—15 Pfund Brot , welches sogar teilweise
mit Butter , Fett und gehacktem Fleisch belegt war . zu einem
hiesigen Geflügelzüchter zum Verkauf-. Auf Anfrage des
Mannes nach dem Herkommen der Menge Brot erwiderten
die Kinder : „Unsere Großmutter kann das alte , trockene
Brot nicht essen. Wir muffen immer frisches holen." —
Wenn es richtig ist, das Verfüttern von Brotgetreide unter
Strafe zu stellen, dann erscheint es auch angebracht, gegen
jede Vergeudung von fertigem Brot Strafen festzusetzen.
Die Gemeinden müssen nnbedingt eine schärfere Kontrolle
der von ihnen unterstützten Brotempfänger auSüben. Wer
altes Brot ankauft oder annimmt , hat der Polizeibehörde
sofort Anzeige zu erstatten und der Strafe muß derjenige
unterliegen , der Vrotstücke an anderen als den für Küchen-
abfälle bestimmten Stellen niederlegt . Für Kinder mühte
die Verantwortlichkeit der Eltern eintreten . Personen , die
von Dritten unterstützt werden und das ihnen gelieferte
Brot zu anderen als Genußzwecken für sich und ihre Fa¬
milie verwenden, unterliegen der Bestrafung : den Liefern¬
den müßte die weitere Unterstützung solcher Personen zeit¬
weilig untersagt werden. Gegenüber der beispiellosen Ver¬
geudung des Brotes können nur ganz radikale Maßregeln
helfen.

Nassau nnb  Nachbargehiete.
Kreistag des Landkreises Wiesbaden.

Der Kreistag des Landkreises Wiesbaden beschloß in
seiner letzten Sitzung, zur Bestreitung der nach dem Reichs-
gesetze vom 28. Febr . 1888/4. Aug. 1914 zu leistenden Aus¬
gaben an Familien unter st ützungen  weiter den
Betrag von 600 000 M. zu bewilligen und zu genehmigen,
daß dieser Betrag durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt
wird . Betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mebl  beschloß der Kreistag ferner , den
Kreisausschyß zu ermächtigen, die Regelung des Verbrauchs
nach den §§ 34 und 35 der Bunbesratsverorönnng den Ge¬
meinden zu übertragen : den KreisauSschuß ferner zu er¬
mächtigen, alle nach der Bundesratsverordnung und den
dazu ergangenen Ausführungsbestimmungcn dem Kreise
als Kommunalverband zustchenden Maßnahmen und Ein¬
richtungen zu treffen, die hierzu erforderlichen Mittel zu
bewilligen und diese im Wege der Anleihe möglichst billig
zu beschaffen: den KreisauSschuß endlich zu ermächtigen,
alle Maßnahmen zu treffen, die er zur Versorgung des
Kreises mit Futtermitteln  für erforderlich erachtet,
insbesondere auch zu diesem Zweck die notwendigen Mittel
zu bewilligen und diese im Wege der Anleihe möglichst
billig zu beschaffen. — Der Kreistag beschloß, für die Ge¬
meinde Flörsheim  zur Förderung der öffentlichen
Gesundheit und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in
Flörsheim bei der Lanöesversicherngsanstalt Hessen-Nassau
ein zu 4 Proz . verzinsliches nnd innerhalb zweier Jahre
nach dem Fricöensschluß zurttckzuzahlendes Darlehen von
20 000 M. aufzunebmen. — Fabrikant Dr . August
D y cke r h o s f in Biebrich wurde zum Kretsdcputierten
gewählt. — An Stelle des verstorbenen Mitgliedes , Bürger¬
meisters a. D. Wolfs wurde der Oberbürgermeister Bogt
in Biebrich zum Kreisausschußmitglied gewählt. An Stelle
des aus dem Kreise verzogenen Landwirts Franz Fischer
von Erbenheim wurde der Landwirt Franz Murus  in
Breckenheim zum Mitglied der KreiSvcrmittclungsbehörde
gewählt. Für Kategorie II „Abschätzung von Grundstücken
und Gebäuden" wurden zu weiteren Sachverständigen ge¬
wühlt : 1. Generalmajor Freiherr v. Biffing in Frank¬
furt a. M., 2. Rennbahnvcrwalter Schön in Frankfurt a. M.,
3. Landschaftsgärtner Friedrich Hirsch in Wiesbaden-Bier'
staöt, 4. Obergärtner Alfred Wunder in Wiesbaden, 6. Hotel
bescher Heinrich Abler in Biebrich, 6. Kaufmann und Bor-
standsmitglied des Vorschußvercins Theodor Hatzmann in
Biebrich.

Diez, 8. Febr . Inn gw ehr.  Zu einer großen Jugend-
kunügebung gestaltete sich eine gestern nachmittag von 1
bis 7 Uhr abgehaltene militärische Hebung, an der acht
Iugendkompagnien des Unterlahnkreises , und zwar aus
Diez, Flacht, Hahnstätten, Katzenelnbogen, Ems . Nassau,
Holzappel und Schanmburg, beteiligt waren . Die Zahl
der Teilnehmer an der Hebung betrug 1120, ein Zeichen,
daß das Verständnis für die Notwendigkeit der Ausbildung
der Jugend bei jung und alt zu erwachen beginnt.

Naunheim, 8. Febr . Lichtbildervortrag.  Recht
zahlreich waren die Familienangehörige unseres Vater¬
ländischen Frauenvereins zu einem patriotischen Licht¬
bildervortrag im Wagnerschen Saale zusammengekommen.
Die Herren Pfarrer Anthcs, Hauptlehrer Bauer und Bür¬
germeister Kern hatten sich in bereitwilliger Weise in den
Dienst des Abends gestellt. Gleichzeitig wurde des Ge¬
burtstages des Kaisers gedacht, die Kinder der Obcrklasse
sangen mehrere schöne Lieder und trugen passende Gedichte
vor. Die erhebende Feier schloß mit einer kleinen Ver¬
losung. Unsere Ortsgruppe der Frauenhilfe zählt bereits
150 Mitglieder.

Frankfurt , 10. Febr. Drei Millionen für Kriegs¬
fürsorge . Die Stadtverordneten  bewilligten
gestern für Zwecke der Kriegsfürsorge 3 Millionen Mark.
Bis jetzt wurden von der Stadt für Kviegsfürsorge im
ganzen 8 Millionen Mark bewilligt.

Gericht und Rechtsprechung.
Die Höchstpreise vor dem Reichsgericht. Leipzig

8. Febr . Wegen Vergehens gegen das Gesetz betr. die
H ö ch stp r e i se ist vom Landgericht Mainz  am 16. Dez.
der Händler Bernhard Frieür . UnterzWer in Worms zu
einer Geldstrafe von 15 M. verurteilt worden. Er bat am
31. Oktober einem Gastwirt einen Doppelzentner Speise¬
kartoffeln für 8.50 M. verkauft, obwohl als Höchstpreis7 M
festgesetzt waren. Auf Grund des Gesetzes vom 4. Aug. 1914
hatte das hessische Ministerium des Innern eine Aus¬
führungsverordnung erlassen, nach welcher dann der Ober¬
bürgermeister von Worms am 23. Okt. den Höchstpreis für
Kartoffeln auf 7 M. festsetzte. Der Angeklagte hat diese
Bestimmung gekannt und ihr vorsätzlich zuwider gehandelt
Das Gericht hat festgestellt, daß die Verordnung des Höchst*

Preises von der zuständigen Stelle erlassen worden ist. Aller¬
dings habe der Bundesrat am 28. Nov. selbst Höchstpreise
ür Kartoffeln festgesetzt, das schließe aber nicht aus , daß
vorher die Höchstpreise in der angegebenen Weise festgesetzt
werden konnten. Die Revision des Angeklagten, welche dies
bestritt, wurde heute vom Reichsgericht  mit folgender
Begründung verworfen:  Solange der Bundesrat einen
Beschluß nicht gefaßt hatte, selbst die Höchstpreise festzusetzen,
war nach dem Gesetz vom 4. August 1914 die Landeszentral¬
behörde diejenige Behörde, welche die Höchstpreise festzu-
etzen hatte. (1 D 18/15.)

Vermischtes.
Eine Lektion Bismarcks.

Kurz nach dem Beginn des Pariser Waffenstillstandes
im Jahre 1871 richtete der französische Minister Emil Ollc-
vier im „Temps" einen offenen Brief an Kaiser Wilhelm.
Er sagte darin , daß der Krieg nur durch eine dem Kaiser
Napoleon, wenn auch unabsichtlich, angetane Beleidigung
entstanden sei. Da er. Ollivier , jedoch an Gott glaube, und
Gott stets Frankreich schütze, so glaube er auch an den
endlichen Triumph Frankreichs . Auf diesen Brief hat chm
Bismarck folgende schriftliche Lektion erteilt : „Der König
hat Ihren Brief nicht erhalten , aber ich glaube Ihnen ant¬
worten zu können, daß, da Sie an Gott glauben, Ihr gan¬
zes Leben nicht hinreicht, ihn auf den Knieen um Verzei¬
hung für das Unheil zu bitten, daß Sie Ihrem Lande zu¬
gefügt haben."

Französische Generäle nnter sich.
Die Tatsache, daß eS letzthin wiederum zwischen fran¬

zösischen Generälen zu allerlei unerauicklichen Szenen kam.
erinnert an ähnliche Ereignisse aus dem Jahre 1870. Als
der General Lebocuf sich mit dem Dekret vorstellte, das
ihm an Stelle des verwundeten Generals Decaen ein Kom¬
mando übertrug , weigerte sich Bazaine , diese Ernennung
anzucrkennen, und soll Leboeuf sogar mit dem Degen be¬
droht haben. Dieser habe mit der Drohung geantwortet.
Bazaine unverzüglich erschießen zu lasten, Bazaines Ant¬
wort soll gewesen sein: „Ich fordere Sie heraus , in der
französischen Armee vier Mann und einen Korporal zu
finden, welche diesen Befehl ausführen würden. Dagegen
würden sich zehntausend Tapfere um die Ehre streiten,
Ihrer traurigen Existenz ein Ende zu machen."

Volkswirts ch aftlicher Teil.
Industrie.

Die naffauischen Phosphorite.
Aus Allendorf  sKatzenelnbogen ), 7. Febr ., wird

uns geschrieben: Die Kalkwerke sind noch voll beschäftigt,
dagegen ist der Betrieb auf Zementwerk Mierke bedeutend
verringert . Neue Arbeitsgelegenheit wird sich in dem
wieder aufblühenden Phosphoritbetrieb bieten, der vor
ca 80 Jahren hier in höherer Blüte stand. Der Prozentsatz
von Phosphor aus Thomas - und Martinsschlacken genügt
zwar zur Herstellung von Thomasmehl : aber zur Herstel¬
lung der zu intensiveren Kulturen nnentbehrlichen Snper-
phosphate werden Phosphorerze  sPhosphoriti ver¬
wendet. Da der Bezug dieser Phosphorite sich durch Ein¬
fuhr aus Nordamerika, Algier , Tunis und den Inseln des
Stillen Ozeans bedeutend billiger als im Inlande stellte,
so lag der Phosphoritbetrieb in Nassau gänzlich darnieder,
während er in neuerer Zeit wieder einem Aufblühen ent-
gcgenznsehen scheint. Bereits werden mit der Gemeinde
durch Konsortien entsprechende Vertragsabschlüsse gemacht.
Glück aufl

Marktberichte.
Mannheim , 8. Febr . Amtliche Notierung der Börse:

Weizen, inländ . 28.05 (27.90), Roggen 24.05 (23.90), Gerste
24.05 (23.90), Hafer, inläild . 22.40 (22.40) M.

Wetterbericht.
Maaams °r.
ianggasse 31 — Taunusstr. 18.

f . * tur»nil # »e*

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: +5 niedrigste Temperatur 0

Barometer: gestern 762.2 mm. heute 752.9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 11. Februar:

Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen. Temperatur
wenig verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 1 I Trier . 2
Feldbera . - 0 I Witzenhausen . 0
Neukirch . 1 Schwarzenborn. . . . . 0
Marburg . . . Ol Kassel . . . . . 0
Wasserstaus: Rheinvegel Canb: aestern2.13 heute2.23. Lahn-

vegel: gestern2.00, heute 2.80.
Wafferttände vom 9. Febr .: Konstanz 276, Hüningen 98,

Kehl 195, Stratzburg 201, Mannheim 278, Mainz 76, Bingen
175, Rheingau 230, Koblenz 237, Köln 239 Zentimeter.

11. Februar Sonnenaufgang 7.28
Sonnenuntergang 5.01

Mondaufgang
Monduntergang

6.26
1.21

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

I"-
CO
CM



Mittwoch, 10. Februar 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten
Seite 5

Februar 1915_ xow *»*»™** "— - ^ 7- - -- - - - — —2. Krieastaaung des Abgeordnetenhauses.
_ ^ « „ . „ „ * , . «« , *« a t 0 ft ett 8  u na ett <3 ef 4 I a 8 en angreifbarer erstehen« ««* wenn

Berlin . 9. Febr . (@iö, Tel .)
Auf den Tribünen des Hauses hatte sich schon geraume

Zeit vor Beginn der Sitzung ein erwartungsvolles PWli-
kum eingefunden. Die Tribünen waren dicht besetzt. Eine
stattliche Anzahl der Abgeordneten waren in der feld¬
grauen Uniform  erschienen, manche mrt dem Eisernen
Kreuz geschmückt. . .

Kurz nach 2 Uhr erschienen am MrnlsterttsS dve
Minister Delbrück , Lentze , Beseler . Stzdow.
v.  Breitenbach,  Frhr. v. Schorlemer.  v . Loebell.

Präsident Graf Schwerin -L'öwitz
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten mit folgenden
Worten:

Meine Herren ! 3Vz Kriegsmonate sind wieder ver¬
gangen, seit wir uns am 22. Oktober vorigen Jahres zu
einer kurzen Kriegstagung in diesem Saale zusammen-
fanden. Neuen, unvergänglichen Ruhm haben auch wavreno
dieser Zeit unsere herrlichen Truppen wieder an unsere
Fahnen geknüpft. In unvergleichlicher Tapferkeit und
bewundernswerter Ausdauer haben sie auch die schwersten
Strapazen des erbitterten Winterfeldzugs heldenmütig er¬
tragen und dadurch nicht nur unser Land vor gröberen
feindlichen Einbrüchen bewahrt, sondern auch fortschreitend
die Nicderringung unserer Feinde im Osten wie nn Westen
und im Norden ermöglicht. Freilich auch die Opfer, die
ungeheuren Opfer, welche dieser Krieg von unserm Volk
fordert , sind weiter gestiegen und werden weiter steigen,
denn wir sind, wie wir iins nicht«verhehlen, vielleicht
noch lange nicht am Ziel.  Aber je größer die Omer
sind, um so stärker und tiefer hat sich denn auch in unserm
Volk der unbeugsame Wille befestigt, koste es, was es wolle,
durchzuhalten bis zu einem vollen Sieg , der auch diese
ungeheuren Opfer lohnt : denn erst heute weiß unser *3ou,
bat es in allen seinen Kreisen ganz verstanden, welches
die eigentlichen Kriegstricbfedern  dieses von
langer Hand planvoll vorbereiteten Vernichtungskriegs
gegen uns waren , und um was es sich deshalb bei demselben
für uns bandest. Mögen unsere Feinde, die einen, um
Vergeltung für einen vor 44 Jahren verlorenen Feldzug
und die Wiedererobernng zweier, damals verlorener Pro¬
vinzen, die andern um die allein gebietende Beherrschung
bes Weltmeeres und ihrer geschäftlichen Vorteile , die dritten
um immer größere Machterweitcrung auf
unseres Weltteils kämpfen, oder mögen ihre Völker Nicht
einmal wißen, um was sie eigentlich kämpfen —

wir kämpfen nm unser Dasein,
um Sein oder Nichtsein, nm unsere ganze wirtschaftliche,
kulturelle und nationale Zukunft ! Und deshalb, weil wir
wissen, daß es fick in diesem Kampf nicht nur für die
Gesamtheit unserer Nation , sondern für jeden Einzelnen
von uns tatsächlich nm alles handelt , was uns dav Leben
überhaupt lebenswert macht, deshalb gibt es. auch rein
Opfer der Entsagung oder der Einschränkung in unserer
Lebenshaltung , wie sie jetzt gefordert werden müssen,
welches uns in diesem Kampfe zu groß erscheinen könnte.

Nun , meine Herren ! Unsere Beratungen . während
dieser heute beginnenden Tagung werden sich tft nahezu
ausschließlich aus die nüchterne, verfassungsmäßige Auf¬
stellung unseres preußischen Haushaltsplanes für da ?̂ Aavr
1916 erstrecken, aber auch dtefe. unsere Verhandlungen
werden doch, wie ich hoffe, von dem einmütigen , opfer¬
willigen Geiste unseres ganzen Volkes beherrscht sein, von
dem ich gesprochen habe, und deshalb auch von dem ein¬
mütigen Willen, alle Sonder wünsche und auch
alle irgendwie gearteten parteipolitischen
Rücksichten unbedingt den großen , gemein¬
samen vaterländischen Interessen unterzu-
ordnen,  wie sie heute alle für uns auf dem Spiele stehen.
(Langauhaltender , stürmischer Beifall.) . .

Der Präsident gedachte sodann denenigen Mitglieder,
die seit der letzten Sitzung durch d en T o d a b g e rufen
worden sind. Den Heldentod für das Vaterland erlitt der
konservative Wgeorünete M en e r - T aw e lln ing ken,
nachdem ihm für seine außerordentlicheTapferkeit das Erlerne
Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen worden war . Weiter sind
die Abgeordneten W o lff - Biebrich, Graf v. d. Reckc-
Volmerstcin und v. W a l d ow durch Tod ausgeschieden.

Das Haus ehrte ihr Andenken durch Erheben von den
Plätzen.

Es folgt die
1. Lesung des Etats.

Mit dieser Lesung wird die Beratung der Vorlage be¬
treffend Beihilfen für die Kriegswohlsahrtsausgaben der
Gemeinden verbunden.

Finanzminister Lentze:
Einleitend kam der Finanzministcr auf die Lage zu

sprechen, wobei er unter stürmischem Verfall darauf hin¬
wies , daß noch niemals ein Staat so hinterlistig überfallen
worden sei wie jetzt Deutschland, daß aber auch noch nie¬
mals die Feinde sich in der Stärke des Gegners so geirrt
hätten , wie es jetzt geschehen sei. Unsere unvergleichlichen
Truppen stehen nach Osten und Westen in Feindesland.
Unsere Flotte hat dafür gesorgt, daß England einen An¬
griff auf unsere Küste bisher nicht wagte. Jedermann m
unserem Volke ist felsenfest davon durchdrungen, daß wir
siegen wollen und auch siegen werden, so große Opfer der
Krieg von uns auch fordert.

Das Wirtschaftsjahr 1943
ging noch friedlich zu Ende. Seine Rechnung schloß mit
einem Ueberschuß von 24,6 Millionen Mark und der Ueber-
weisung an den Eisenbahnausgleichvfonds von 91,8 Mil¬
lionen Mark ab. Die außerordentliche Schuldentilgung
betrug 24,6 Millionen Mark. An ähnliche günstige Er¬
gebnisse für 1914 ist natürlich nicht zu denken.

Der Minister schilderte dann die wirtschaftlichen Wir¬
kungen des Krieges und wies darauf hin, daß die drohende

Krisis bald glücklich überwunden
wäre. Namentlich die Abstandnahme vom Moratorium und
die mit Hilfe der Neichsbank geschaffenen genialen Kredft-
vrganisationen und wirtschaftlichen Maßnahmen des
Staates und allseitiger guter Wille sowie niG zuletzt die
glänzenden Waffentaten des Heeres und der Flotte haben
viel dazu beigetragen. Die Staatsregierung hat durch
große Staatsaufträge Arbeitsgelegenheit / "^ verschieden¬
sten Art geschaffen, Handel und Wandel belebt- Nur wo
Arbeitskräfte mangelten, wurde von der Ausführung der
geplanten Bauten abgesehen. Dagegen wurden verschiedene
Neuunternehmungen begonnen. Auch der Kriegl selber er.
wies sich als eine starke Quelle neuer Arbeitsgelegenheit.
Ueberall im Lande ist die

Arbeitslosigkeit znrttckgegangen.
Die Landwirtschaft setzte ihre Ernte zu guten Preisen ab,
sodatz der Krieg in wirtschaftlicher Hinsicht

uns noch keine zu großen Wunden geschlagen
hat. Unsere Volkswirtschaft ist durchaus imstande, den
gegenwärtigen Zustand noch lange zu ertragen . Alles Geld
bleibt im Lande. Die Rückwirkung des Krieges auf den
Staatshaushalt wurde glücklicherweise überschätzt, ist ledoch
nicht unbeträchtlich. Die Leistung der Eisenbahnen beim
Aufmarsch der Armeen sowie später für die Versorgung
und Trnppenverschiebung ist so über alles Lob erhaben,
daß sie für immer ein Ruhmesblatt unserer Eisenbahn¬
verwaltung sein wird. Der Minister bis zum letzten
Beamten und Arbeiter war jeder seiner Aufgabe gewachsen.
Das Abgeordnetenhaus wird sicherlich mit « tolz aus diese
Ruhmesepoche der Eisenbahn blicken.

Der Eiunahrneaussall wird nicht so groß werde»,
wie es nach dem Ausbruch des Krieges den Anschein hatte.
Der Güterverkehr beträgt bereits wieder 9o Prozent der
vorjährigen Einnahme, und auch der Personenverkehr ist
im Aufblühen begriffen. Wir haben daher die Aussicht, daß
die Mindererträgnisse der Eisenbahnen sich in erträglicher
Höhe halten werden. Augenblicklich ist es uoch ungewiß,
ob unser Ansgleichsfonds von 333 Millionen Mark von
den Miudererträgen aufgezehrt oder überstiegen wird
Jedenfalls hat seine Ansammlung sich glanzend bewahrt.
Die indirekten Steuern sind nicht unwesentlich zuruck-
aeaanaen Die Einnahmen befanden sich bisher in stän¬
digem erfreulichen Aufsteigen. Die letzte Veranlagung
unter Vergünstigung des Gencralpardons ergab em noch
höheres Steuersoll , als der Voranschlag vorgesehen hatte.

! Diese Aussichten vereitelte der Krieg, denn abgesehen v
Ermäßigungen und Ausfällen , namentlich in den vom
Krieg betroffenen Landesteilen , kommt in Betracht, daß
l« s Militärcinkommen der Kriegsteilnehmer unversteuert
bleibt und daß bet den dem Veurlaubtenstmidc Angehörigen
mit einem Einkommen bis zu 3909M. die Einkommensteu
nicht erhoben wird. Aehnlich liegen die Verhaltursse bei
der Berg Verwaltung. Die Förderung ist zurückgegangen,
ein großer Teil der Arbeiter ist emvernfen worden, die
Militärtransporte waren dem Absatz hmderlich. ^ a fer
ner die volle Klassenlotterie  weggcfallen ist, ist (in
1914 ein Fehlbetrag unvermeidlich: er wird "ber voraus¬
sichtlich nicht über die Fehlbeträge hinansgehcn , die wir in
sonstigen, wirtschaftlich weniger günstigen Jahren Halle.,.
Gewiß ein

glänzendes Zeugnis für die wirtschaftliche Lage
und für die Gesundheit der preußischen Staatsfinanzen.
Die Aufstellung des Haushaltsplans für Sas kommende
Jahr war besonders schwierig. Es bleibt nichts anderes
übrig, als vom Kriege abzusehen und den -Haushaltsplan
unter der Fiktion aufzustellen, als ob beim Beginn des
Wirtschaftsjahres 1918 der Frieden wieder eingezogen scu
Sowohl in der Einnahme wie in der Ausgabe können nir
auf dieser Grundlaae uns an den vorherigen Anschlag an¬
lehnen und seine Sätze übernehmen, soweit es nicht schon
letzt fcststeht daß sie verändert sein werden. Dem Ernste
der Zeit können wir dabei in ausgiebiger Weise Rechnung
tragen. Alle bekannten Mindereinnahmen und Mehraus¬
gaben sind berücksichtigt worden , und der Etat ist durch
starke Abstriche bei den anderen Aiwgaben, nicht aber durch
Defizitanleihen ins Gleichgewicht gebracht worden Im
Etatsaesetz soll die Staatsregierung . ermächtigt werden,
Schatzanweisungen bis zu Milliarden auszuge e .
Nach wie vor muß der Staat über Mittel verfügen, «m
alle Aktionen aus Anlaß des Krieges weiter durchfuhren
oder neu aufzunehmen.

Die Kosten für Ostprentze»
usw. muß das Reich später erstatten. An den Wieder¬
aufbau der Provinz Ostpreußen »nd der vom Kriege be¬
troffenen westpreußischen Kreise ist zurzeit noch nicht zu
denken. Wir müssen uns mit der Abstellung der derzeitigen
Not begnügen. Tie Flüchtlinge sind / « den verschiedensten
Provinzen und in Mecklenburg auf Staatskosten un er-
qebracht. Einer Verschleuderung des Viehes wurde nach
Möglichkeit vorgebeugt. Kriegshilfsausschüssc sind an der
Arbeit. Die Kriegskreditbank für Ostpreußen hat ihre
Tätigkeit ausgenommen, und den durch den Einfall der
Russen leisiunqsschwachgewordenen Kommunalverbanden
usw. ist staatliche Unterstützung gewährt worden. Die
Hauptaufwendungen kommen aber erst n ach dem Fricdens-
schluß. Zugunsten der Gemeinden und Gemeindeverbande
hat bas Reich einen hohen Betrag zur Verfügung «esie./.
An dieser Aktion will sich Preußen „pari passn in der
Form von Zuschlägen beteiligen . Der Gesetzentwurf, der
zu diesem Zweck bis zu 119 Millionen Mark anfordert,
wird Sie noch heute beschäftigen. Die wichtigste Aufgabe
der Reichsleitung und der Staatsregierung ist die

Sichcrstellnng der Ernähr ««g unseres Volkes.
qu unserem Glück ist unsere deutsche Landwirtschaft unter
dem Schutze der seit Jahren befolgten Wirtskiiaft--pol,tik
so leistungsfähig geworden, daß ste durchaus imstande ist,
unser Land mit Brot und Fleisch zu verwegen. Es sind
nur Vorschristsmaßregeln erforderlich. Fnr Menschen ist
hinreichend Brotgetreide vorhanden , dagegen müssen ore
großen Viehbestände, namentlich die von Schweinen, ver¬
mindert werden. Mehrere ' chemische Fabriken sind durch
Staatsdarlehen in den Stand gesetzt worden, als Ersatz für
Chilisalpeter künstliche Düngemittel anderweit verzu-
stellen. Das weitaus bedeutendste Unternehmen istdie
Gründung und Beteiligung des Staates an der KriegS-
getreidegesellschaft. Die für dieses Unternehmen gewählte
kaufmännische Form er,chien unentbehrlich, weil sie sich
vermöge ihrer Anpassungsfähigkeit und Elastizität für
solche Geschäfte viel mehr eignet alS eine bureaukratische
Verwaltung . Doch bevor sie nach außen hin ihre Tätig-
kcit aufnehmen konnte, gewann der Bundesrat die Uever-
zeugung, daß ohne sofortige Beschlagnahme der gesamten
deutschen Getreidevorräte nicht mehr auszukommen sei.
Die der Kriegsgetreidegeiellschaft im Verein mft der Ver¬
teilungsstelle und den Kommunalverbanden zugewiesene
Aufgabe ist von ungeheuren Dimensionen und solcher
Schwierigkeit, wie sie bisher noch nicht vorgekommen is.
Sic ist nur dann zu leisten, wenn in allen Kreisen de.
Volkcs der gute Wille herrscht, keine Schwierigkeiten zu
machen, sondern dem vaterländischen Unternebmen zu lie ¬
fen, so weit cs nur eben geht. Ich bin überzeugt, taß
dies auch geschieht. England  darf uns nicht aushungern
und uns dadurch zu einem schmählichen Frieden zwingen,
den seine Waffen nie erstreiten können. Dieses Ziel¬
ist viel zu hoch und wichtig , als daß nicht
jeder Einzelne Wünsche und Beschwerden
hintan stellen müßte.  Was kommt es 'chließlich
auf den Einzelnen an, wenn nur das Vaterland unver¬
sehrt aus dem Kriege hervorgeht! Wir haben Brotaetre ' de
und Lebensmittel genug, und da auch das Wirtschaftsleben
vorwärts gebt und unsere Truppen zu Wasser und zu
Lande vom Siegeswillen beseelt sind, dürfen wir getrost
hoffen, die Feinde niederzuringen . Preußen und daS
Deutsche Reich werden aus diesem Kriege fester und un-

anareifbarer erstehen, und wenn auch cm Innern die
politischen Gegensätze ihre Schärfe verlieren , haben wir
trotz der Riesenverluste an Gut und Blut einen un¬
schätzbaren Gewinn aus diesem Kriege,  und
es erfüllt uns das Bibelwort : „Ihr gedachtet es böse mit
mir zu machen, aber Gott gedachte es gut An machen.
" 'Ä Ä « oi.) : R -°» - bl
neitStl , ® tnnSunstt u «{itotiabfidicten Reaterungspolitik halt öte 1 o z t a±
6 e w otr ft ti sche Fraktion aufrecht,  verzichtet
jedoch in dieser ernsten Zeit bei der . „tur  s >reEtats auf Erörterungen parteipolemifcher Natur . Fpre
vielfachen Wünsche und Beschwerden  wird sie
bei der Einzelberatung zur Sprache bringen . Mer heute
schon müssen wir entschieden verlangen , daß dm Regierung
aus Ler gegenwärtigen Lage die unumgänglichen i tt ner
politischen Folgen  zieht . Der Polizeikampf gegen
die Arbeiterbewegung, die Sozialdemokratie dm Gewerk¬
schaften und die freie Jugendbewegung muß aufhoien,
ebenso die Dänen - und die Polenpolitik . Vor allem muß
aber bas D r e i kl a s se n w a h l r e cht durch das all-
aemeine aleiche, geheime und direkte Wahlrecht ersetzt
werden. ' Wir wünschen, daß dieser entsetzliche Krieg bald
ein Ende finden möge. Die Friedensstimmen m aßen
kriegführenden Ländern ' mehren sich von Tag zu Tag,
namentlich bei den Arbeiterklassen Hoffentlich kommt bald
ein gesicherter Friede zum Heile öeS deutschen Volkes und
der gesamten Menschheit zustande.

Abg. v. Heydcbrand (kons.):
erklärt im Aufträge der übrigen Parteien des Hauses:
Auch wir wollen die Wünsche, Klagen und Beschwerden zu
geeigneter Zeit , und zwar in den Kommission,  Vor¬
bringen, gegebenenfalls auch im P ^ vfim. Dieier Augen¬
blick̂ ist aber nicht geeignet dazu! (Beifall .) Aber wahrend
dieses Existcnzkrieges, den die Welt noch nicht gesehen hat,
verlangt und erwartet das preußische Volk Nicht, daß der
Einzelne Klagen und Beschwerden vorbringt . (Verfall.)
Wir müssen die Geschlossenheit des «anzen preußischen
Volkes auch gegenüber diesem wütenden Krieg zum Aus-
druck bringen . Ebensowenig wie man aus Sem Schlachtfeld

kennt öütfcit ieht Forderungen einzelner Klüfsen
vorgetragen^ werden^ (Beifall .) Unsere Brüder draußen
in den Schützengräben erwarten , daß auch wir öaherm
kivier ürinaen , daß das preußische Volk zu Opfern veren
ist. Unser Volk ist in dieser ernsten Lage zu jedem Opfer
bereit. (Lebhafter Beifall .) . . m .

Abg. Liebknecht(Soz .) ruft : „Die haben kern Recht, tm
Namen des dentschen VoMs zu sprechen. — Stürmt .,ch
Entrüstnngsrnse im ganzen Hanse.

Abg. v. Heydebrand (fortfahrend) : Auch wir wlssen den
?«';»“ *»«‘“5n i'S « “« SS™
wattigen Kampfe erwerben sollen . Jetzt handelt es sich
S-& Ä

P, -ich,-rill,
pfen und Siegen und einiges Zusammenst hen! Das er¬
wartet das Volk von uns , und darum bitte ich alle
Parteien dieses Hauses ! (Stürmischer Bei-

^ D̂a sich Letter niemand zum Wort gemeldet hat, schließt
der Präsident die erste Lesung des Etats.

Der Etat und die Wohlfahrtsvorlage für die Gemein¬
den gehen an die Budgctkommission.

Nächste Sitzung Montag , 18. Februar , 2 Uhr nach-

^ ^ Tagesordnung : 2. Lesung des Etats.
Schluß 3^ Uhr.

Ans der Budgetkommisfion.
Berlin , 9. Febr . (Eig. Tel .)

Nach Schluß der heutigen Sitzung des Abgeordneten¬
hauses trat die um sieben Mitglieder verstärkte Vudgct-
kommission zusammen. Trotz der veränderten Besetzung
wurde von einer Neuwahl des Vorstandes abgesehen.
Abg. Win 'ckler (kons .) leitete demgemäß die Verhand¬
lungen. Die Berichte über die einzelnen Etats wurden
verteilt . Sodann wurde beschlossen, Wer die Verhandlun¬
gen zum Etat des Staatsministeriums , mit dem die Kom¬
mission ihre Arbeiten beginnen wird , einen amtlichen Be¬
richt herauszugeben , mit dessen Abfaffung ein Ausschuß von
Mitgliedern der Kommission betraut wurde. Die Bericht¬
erstattung über die anderen Etats wird in der gewohnten
Weise erfolgen. - Die nächste Sitzung der Bndgetkommts-
sion findet am Donnerstag , 11. Februar , statt.

Der Seniorenkonvent.
Berlin , 9. Febr . (Tel., Ctr. Bln .)

In der heutigen Sitzung des Seniorenkonvents des
preußischen Abgeordnetenhauses einigten sich die Parteien
dahin, neben dem Haushaltsplan nur noch die durch den

i Krieg bedingten Gesetzentwürfe während der gegenwärtigen
Kriegstagung zu erledigen. Alle an.deren aus der vorigen
Session noch zurückgestellten Vorlagen , darunter auch oa.
Fideikommißgesetz,  sind wegen der geänderten
Verhältnisse nicht zur Beratung gestellt wor¬
den.  _

R MalMratifdie Partei» >>MlwSt.
Dresden . 9. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Der sozialdemokratischeReichstagsabgeordnete Rühle
teilt dem „Dresdener Anz." mit, daß in der Sitzung der
sozialdemokratischen Reichstagssraktion. die sich mit dem
Abgeordneten Liebknecht  beschäftigte , das Verhallen
Liebknechts mit 58 gegen 33 Stimmen als unvereinbar mit
den Interessen der Partei verurteilt wurde. Die öffent¬
liche Erklärung der Fraktion gegen Liebknecht wurde mit
66  gegen 26 Stimmen angenommen. _ _

«ln rosige«, jugendlrl . che . Antlitz und einen zsrten.
blendend schönen Teint Alles dies erzengt die . «!>,.
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Kriegsroman von Gnido Kreutzer.

(37. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Das kleine Fräulein sah ihn mit trostlosen Augen an:
«Diesen Mut , Herr Doktor , könnte ihm einzig und

allein eine Siegesmeldung der französischen Truppen
bringen ."

Dr . TrÄillard lächelte trübe.
«Ich fürchte , Kindchen — darauf würden wir lange war¬

ten müssen ."
„Aber ich darf ihn doch unmöglich belügen ."
Der Arzt legte ihr die Hand auf die Schulter.
„Das sollten Sie auch garnicht , Mademoiselle de Guig¬

nard . Denken Sie nur ein bisschen nach — ich meine , es
gibt für ein junges schönes Fräulein auch noch andere
Möglichkeiten , in einem Kranken wieder die Sehnsucht zur
Gesundung zu erwecken."

Hilflos schüttelte sie den Kopf.
„Ich verstehe nicht, Herr Doktor ."
Doch der ließ die Hand von ihrer Schulter sinken und

griff nach seinem Hut.
„Dann fragen Sie einmal Madame Uttenried . Viel¬

leicht kann sie Ihnen den Weg nennen ."
Das aber wagte die kleine Hortense de Guignard

nicht . Aus einer Scheu heraus , die ihr selbst unklar blieb
und über die sie — offen gesagt — auch nicht genau Nach¬
denken mochte.

Es war ja auch so schön, wenn sie abends im Halb¬
dämmer saß nnd die müden Glieder ruhten — sich dann
Len Wuschelkopf darüber zn zerbrechen , was der Doktor
wohl gemeint haben könnte . Und manchmal glaubte sie
fast, das Richtige getroffen zu haben . Aber dann zuckte
ihr immer ein schmerzendes Stechen durchs Herz und sie
fühlte , wie ihr das Blut ins Gesicht schlug.

Da nahm sie sich gewaltsam zusammen und begann , der
älteren Freundin krampfhaft irgendeine ganz gleichgültige
Geschichte zu erzählen.

Von ihrem Onkel , dem General Uhrich , hatte sie keine
Nachricht erhalten . Der Brief , den Hanna Uttenried ge¬
schrieben, war auch nicht zuriickgekommen : er war einfach
verloren gegangen . Aber aus anderweitig eingetroffenen
Nachrichten wußten die beiden Frauen längst , daß Straß-
burg von den deutschen Truppen kurz nach der Schlacht
bei Wörth zerniert worden war . Es bestand also für Hor¬
tense de Guignard vorläufig nicht die geringste Möglichkeit,
zu ihrem Oheim zurückzukehren.

Und wenn dieser Gedanke sie die ersten Tage ihrer An¬
wesenheit auf Bon repos auch bedrückt und unruhig gemacht
hatte — jetzt war das vorüber.

Ja — wenn sie sich ehrlich ins Gebet nahm , dann

Wiesbadener Neueste Nachrichten

wünschte sie fast, auch die nächsten Monate möchten «S ihr
unmöglich machen, nach Stratzburg zurückzukehren.

Es war ja so wundervoll , im alten Herrenhause von
Bon repos zu leben . Es war ja so wundervoll , eine Hanna
Uttenried zur Freundin zu haben . Und das Schönste
waren ihre Pflichten als Krankenpflegerin.

Wie fühlte sie sich für all ihr Arbeiten und all die
anstrengenden Nachtwachen und tausenderlei Hilfeleistun¬
gen überreich entschädigt , wenn sie in den abgezehrten,
leidend verfallenen Gesichtern ihrer Kranken frohen Augen
begegnete , die vertrauensvoll die ihrigen suchten, wenn sich
ihr in stummer Dankbarkeit Hände entgegenstreckten.

Dann meinte sie fast, sie hätte bas beste Teil erwählt,
das einem jungen Mädchen vom Schicksal zugesprochen
werden könnte : — nicht an sich selbst denken , sondern an¬
deren zu helfen,- Kranke zu trösten und Kraftlose zu stützen.

Und doch — tief auf dem Grunde der Seele blieb ein
letzter Rest ungeklärter Fragen . Blieb eine Unruhe , deren
sie nicht Herr zu werden vermochte . Wachten Gedanken
und Probleme auf , die sie vorher nie gedacht und die sie
jetzt bedrängten und wie ans großen , dunkel fragenden
Augen anschauten.

Wer aber lieh diesen Gedanken und Problemen Ant¬
wort ? Sie selbst war so jung und unerfahren und batte
bisher so abseits vom wirren Getriebe der groben Welt ihre
Tage hingebracht.

Da mußte ihr wohl schon ein Anderer helfen , mußte
wohl schon ein Anderer diese Fragen klären und die dunk¬
len Probleme lösen . , _ __ r. ■

Ein Mann , der sich umgesehen hatte in der Welt ; der
hinausgewachsen war Uber die Enge seines Berufes : dem
Leben und Kampf und Leiben Herz und Charakter gestählt
hatten.

Und sie wußte doch nur Einen , der Mann genug war,
sie aus all ihrer Not zur Klarheit zu führen . »

Und das waren die Tage , da die kleine Hortense de
Guignard über die Schwelle der sorglosen Kinderjugenb
schritt und Weib wurde . Das waren die Tage , da sie mit
Armand Breffon um seine Seele zu ringen begann.

Es war eine Pflicht der Menschlichkeit , ihn der Ge¬
nesung wieder zuzuführen . Und deshalb — nur deshalb
kämpfte sie?

Aber in diesen schweren Tagen hatte sie den Mut zur
Ehrlichkeit vor sich selbst gefunden . Und mit diesem Mut
gestand sie sich: — „nein , sondern weil ich ihn liebe und
weil ich ihn nicht nur Frankreich und seinem Berufe , son¬
dern auch mir selbst retten will !"

Nichts von der Außenwelt drang mehr an Nachrichten
in das stille Gutshaus von „Bon repos ".

Die deutschen Armeen hatten die Maaslinie erreicht,
waren immer tiefer in fächerförmig auseinandergerisiener
Formation in Feindesland vorgcdrungen — nach rück¬

Mittwoch , 10 . Februar 1915

wärts stockte jede Verbindung und jede Nachrichtenüber-

mttMung .g ^ repos « abgeschnitten vom unruhigen
Herzschlag des Alltags . So hörten drei Menschen nichts
von dem, was sich draußen auf den französischen Schlacht¬
feldern in ununterbrochen schweren Kämpfen abspielte.
Sie lebten ihr Leben für sich und hatten zu tun mit ihren
eigenen Problemen . . . „ , ,

Aber diese Abgeschiedenheit wurde der kleinen Hortense
de Guignard und in erster Linie dem Turkokapitän Armand
Breffon zum Segen.

Von Sptcheren , von der Uebergabe der Festungen
Lichtenberg und Lützelstein , von Bazaineö Rückzug , von
Colombey -Nouilly und dem Handstreich bei Diedenhosen
drang keine Kunde her . Starres Schweigen herrschte um
ihn . Er aber nahm dies Schweigen für ein gutes Zeichen.
Nahm e8 als einen Beweis dafür , daß Mac Mahon wieder
festen Fuß gefaßt , daß die Anwesenheit des Kaisers bei
der Bazaineschen Armee die Widerstandskraft der Fran¬
zosen gestärkt habe , daß den deutschen Armeen ein scharfes
„Halt !" an der Mosel geboten worden sei.

Wochenlang konnten sich die beiderseitigen Heere noch
im unentschiedenen Ringen gegenüber stehen — bann aber
mußten die Deutschen zurück.

Eine Selbständigkeit war cs , daß ihr Siegeslauf be¬
reits sein Ende erreicht habe . Denn jeder Tag . da man
sie an der Mosel festhielt , würde von der französischen
Heeresleitung benutzt werden , ihre Bestände wieder aufzu-
fttllen , ihre Ausrüstungen und Vorbereitungen zu ergänzen
und zu beendigen , Frankreichs herrliche Armeen bis zur
höchsten Höhe der Schlagfertigkeit zu bringen.

Dann aber — wehe den Prussiens!
So träumte er — so brachte ihm dieser Traum neuen

Lebensmut und neue Energie zurück.
Hortense de Guignard sah es mit strahlenden Augen

und ft eberhaft erregter Freude und zitterte doch vor jedem
Morgen , der etwa ihm oder anderen Verwundeten Nach¬
richten vom Kriegsschauplätze bringen könnte.

Nachrichten , die Armand Breffon aus allen Himmeln
stürzen mußten.

Denn durch den täglichen vertrauten Umgang mit
Hanna Uttenried und durch die Klarheit ihres eigenen Ur¬
teils war sie schon längst zu der Ueberzeugung gelangt,
daß der Anfang des Krieges nicht einfach ein „Ueberrennen
der französischen Armeen " gewesen sei. sondern daß ihr
Vaterland im innersten Kern zu schwach war . den vereinig¬
ten deutschen Stämmen ein gleichwertiges Paroli bieten zu

L1n5 @te schwankte zwischen der Not und Sehnsucht ihres
Herzens und der Trauer um ihr Vaterland hm und her
Sie litt tausend Qualen , die sie vorher nie gekannt . Erfuhr
tausend Seligkeiten , die sie vorher nicht geahnt.

(Fortsetzung folgt .)

Das schönste Geschenk
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Roten Kreus Abteilung III
Schießplatz\
Mittelbau.

Annahme non Liebergaben
insbesondere : Zigarren , Tabak , Taschenlaternen,

Kerzen , Schokolade , Kakao , Hafermehl , Dauer¬

wurst , Zucker , Handtücher , Taschentücher . ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschmLLenen Hemden.

(Keine Vergütung von Arbeitslohn .)

Geöffnet : werktags von 9 - 1 Uhr vorm , und 8 - 6 Uhr nachm.
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Rheuma
neueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam
belRheumatismusjGicht,
TaubheitsgefO hl,  Ner¬
venschmerz . . JJßT' Durch
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden .Käthe
Russard , Wiesbaden.
SRfljrlhreFiluhtol - Mittelhab.
grossartig gewirkt , meineFrau
u .ich sind von dem schrecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 0 . Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten. Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Schützenhoi-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania,  Fabrik chem.-pharm.
Produkte6. m. b. H-, Bonn,

Am heften und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

plus Schneider wwe.
Wiesbaden, Hockstättenstraße18

direkt am Michelsberg.

Das selbsfrärige Wasch mi Helf ür
Hauswäsche !

'L V ■ _.

Henkers  BleichSoda

d WW,_ . übesr neutrale Häfen —
Auskünfte über Verladeangelegenheiten , üb . Frachten , sowie®
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTE8MBBAYEB,Kal .Hofspediteur,Nikola88ir.5.

Am Donnerstag , den 11.. Freitag , den 12., Frettga . den 19.
und Samstag , den 29. Februar 1915. findet von vormittags 9 Ubr
bis zum Eintritt der Dunkelheit nachmittags 5 Ubr tm Raben-
grund Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.
Jbtteiner Weg. Rundfabrweg und alle , Wege, d e von diesen
Straßen nach dem Nabengrund abweichen und in den Raben-
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem

wichtig für Jedermann ist mein diesjähriger

Inventur -Ausverkauf!
§chuhwaren

werden von Tag zu Tag teurer.
Wer heute Stiefel kauft, hat jetzt nur die Hälfte des Preises als wie vielleicht schon in einigen
Wochen anzulegen. Heute bin ich noch in der Lage, trotz großen Ledermangels, infolge meines
Riesenlagers Jedermann billig zu bedienen. Ich verkaufe, solange Vorrat , einige Einzel-
Rest» nnd Mnsterpaare fast zur Hälfte des regulären Preises . I . Drachmann.

Lieg . Herren - und Unaben -lAnzüge,
Valetots , Ulsters , Bozener - und Gummimäntel , Joppen , mehrere 100 Paar Hosen
darunter verschiedene aus Resten geschnitten , und dir bekannten chaswollenen Hosen und
Anzüge zu staunend billigen Preisen. Als ä?nz besonderen Gelegenheitskauf, verkaufe ich
mehrere 100 Knaben -Anzüge , die sich für Schul - und Sportzwecke sehr gut eignen , d>e im
Sortiment nicht mehr komplett , zu und unter Einkaufspreis . Ein Posten , Konfirmanden.
Anzüge in schwarz und biau fast zur Halste des regulären Preises . Es lohnt sich für Jeder-

mann mein Geschäft aufzusuchen , Sie sparen auf leben Fall Geld . 65/28

Neugasse 22 parterre und 1. Stock , deshalb gute Ware und billige preise.
Hauptlager und verkauf im I. Stock in 6 Räumen.

t *
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Grotze Wohnung
,12Zim .. Küche, Bad.Speisekam. u. Zubeb., elektr. Licht. Zentralbeiz.
Aufzug,bin welcher seit 22 Jabren Fremben-Pcnston mit Erfolg betr

cDOo
ÖUUUT.nur äöuu» UWW. *
>z.11- 1200 93!. tn. Gart Off. an
Postl agerkartc 808.Wiesbaden.

^odNUNZTN.

Timmsr.
Adelheidstr. 28. 2.. 8-Z.-

od. April , neu berger..
Gas , Badezim.. Garte
Lions Büro . Näberes
Nikolasstr . 20.

4 Tlmmer.

vm. Näb. Parterre.

' m. Werkst, su verm.

fof. zu vermieten. Nä
Hausmeister._

Schlichierstrahelr,
grobe 4-Zimmer-Wobnung
1. Avril 1018 zu vermiet,
Näberes daselbst Erdgeschi

memm  3 Zimmer , tm

robben
3 Sir
verm. Näb. 1. Stock l.

eim . ui. <yuu »uuuut,
vm. Näh. Feldstr. 8,1.

Hellmundstr . 43. 8., gr. 8
M. Bad. Näb. Hoybackl.

^cuiuiiniu . a*, ü 'Oimh
fof. ob. spat, zu verm.

Rorlttr 38. Mtb . 1.. 3 8 . u
«1. ob. kv Nab. Bbb. 1. ^

Kleist« r .18.sch. 8-K.-W. lFt.4. 18. N.Wiclandstr. 13,P .l.

2 Zimmer.

Keller sofort ' zu ver
Mb . Adelheidstr. 93,1.

auf 1. Avril.

ein stellen.

schöne 2 Kim.'. KttcheU
v. N Bbb. 1. St . l.

zu vermieten.
Dobb. Str . 189. 2-3 .-

Karlstr.

1.' Stock links.

Römcrberg6,2 Z.u.K.z.vermMi
Nömerbcrg30,V.,2Z.n.K.Avr. wn

bei in Hausmeister.

2 Zim. u. Küchez. vm.
Walramst .7.1.l.,2-Z.-

baus . zu vermieten.

1 2 Zimmer u. Klicke. Sinierb .. 1 s ,
ver foiort od. spät, zu verm.
Näb. Aorkffraffe 29. 3. i.

\ Gräber . 1MÖ9 |
1 Zietenring 14, Seitenb . Dach. 1

2 Z.. 1 K. z. l . 4. 1915 z. verm. t
Näb. Frau Rinn . Mitteib l . .
ob. Dotzbeimer Str . 142. 6076 2 G

MW 1 Ummer . 3 M
Dobb.Str .169.1gr.Z..K.u.K. Sv271 ^ A
Feldstratze1. 1. Mans .-Wobnung ^ I

| sofort zu vermieten. 5062 I ^ ©

j Selcnenfir . 11, Htb.Z.u.K. f3353 I ^1 A
I Hcllmundstr.31,V.,lMs .o.P . disos 1 l @

1- und 2-Ztmmer -Wobnung so- ! i §
fort zu verm. Mb . Jagerfir . 6 1 i Z

1 bei Hevmann. 5043 I 5 H
1 Zim. u. Küchem. Abschl.. Bdb.. g |I 0. 1. März zu verm. Näheresf  ^I Lothringer Etr. 84. 1. 5070 ^ £

1 Moritz». 47. M.D.. 1Z . U. K. »o°t ! 1 |
Platter Sir . 8. 1 gr . Zim. u. gr.

| Küche auf gl. od. spater. 5068
Rieblttraffe 8. 2. Stock, schönes,

bellcs Zimmer zu vermieten . I 2 §
J Näberes im Laden. *900oj 2 S

Nicblsir. 13, Htb.. 1Z .U.K. 12 M» 3 §
1 fof. od. spät. Näb. Htb. P . 80o2 1 z
! SckaÄtttr . 21, Zimmer u. Küche, I \ \
1 Dachwohn., zu verm. 6066 i m

Sckulgaffe 5. kl. Mansarden - 1 1 31
| Wohnung zu verm. 5041 i

Walramttr . 38. a. d. Emier Str .. ~
eine od. zwei leere Mansarden ^

1 zu vermieten . 5Uöö i i g
I Wiclandttr .13. V,P .. sch. 1-3 -W. 1

p. l 4. z. v. Näh. das. P .l. 6067 1

\  Mob !. lirnmer . | 2
| - »T«nrmwr- ——- I 15
I Adler»r .42.P ..Schlafst.srei.f3442 I 2

4 Ndlcrfiraffe 67, 1. Stock links.
möbliertes Zimmer billig zu Gai

- f vermiete». b.75s8 i
I Albrechtitr. 46. 1. St mbl. Z. m i
f SLLÄSL 'dL ;

Meichstr. 21. ' \
schön möbl. Zimmer sür Herrn \
ober Dame zu verm.. eventl. i

40I mit Mittagslisch . 5072 I ^
r Bleickfiraffe30. 1. l.. schön möbl 8
6 | Zimmer , 1—2 Betten, b.7533 1 -
. I Goebenstraffe 32, 1. links. I D
8 sehr schön möbliertes Zimmer

zu vermieten.
■ Giistav-AdoMtrahe 6, 3. links. lu

schön möbliertes Zimmer sos.
ll- ! billig zu vermieten . '-9008 !
4 Hermann -tr . 9. Mansarde mit
" s Bett zu vermieten. o066 I tä

(5 | Hellmundst.29,Ms.mbl.o.leer.MR | j |
el I Hellmundstr. 54, sch.. !.. bzb. Zim. I 18
)3 f fof. z. vm. Näb. Part . b.7o22 lg

\\  IHöbl . Zimmer Fw ju verm. ver sofort oder spater. 1 |P
Moritzfirane 7. 3. 12387 f I

1 LSden. | |
so« Laden mit LadcnZmmer %
n  zu vermieten Näberes Keller- nstraffe 10. 1. St . l. 12193  1 i.

“ 2 Läden !
l/o neu beraerichtet. tu lebbafte». I »^ Geschäftslage, mit Gas und I

elektrischem Lickt versehen, ff; per lokort,u vermieten. I
Näberes d. die Eroeditionen »& b. Blattes Nicolasstr. 11 und -

>oos Mauritiusstraffe 12. n «7, > ,
a  Wellritzfiraffe 24, Eckladen zum |
n -m i .April zu vernneten .Naheres I
2oi9 bei Havback. 5034 1

m | Werksfäffen efc. J f
im. Adlerstr 42, Stall, z. vm. 134071£
053 Hclenenstr. 17, Werkstatt, belle. '5 m. eiektr. Kraft, m. oder ohne1
2jj . Wohn, zu vermieten . öuös i
"" 2Lagerräume«der Werkstätten
km.. sos. zu vermieten. Näb. Jager-
5425 straffe 6. bei Heymann. 5042 I
[3321 Nettelbeckktr.15.Lagerr..Kell.b»3SI
str ., Scharnborfistr . 19. grobe .belle
ter- Werkst, od. Lagerr . auf for. ob. I
,064 fp. z. vm. Näb. das. P . >»048 1

Arbeitsamt Wiesbaden.
EckeD-tzh-imc» ».Tchw-lbach-r Str.
GeschäftSstunden vou 8—1 und

tbr. Sonntags 10—1 Ubr.
PhonN§v b73- L74 u . 678«

(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
MSnnl. Personal:

Für unsere Baustelle Büdesheim am Rhein suchen
wir per sofort

Mt tiW itii-iti Mmtleite
bei dauernder und gut bezahlter Beschäftigung. (Zu melden
auf dem Baubüro .)

Gerber & Söhne
Aktiengesellschaft für Tiefbau

2Z2 Stuttgart. _

Gartenkies
blan -welssen B7<7

praditv. unvergängliche Farbe
Betonkies and Maoersand billigst.
Off. nebst Muster zu Diensten.
Rhein.-Nassanisebe Geseüsehait
Laurenburg a . d , Lahn.

Kaufm. Personal:
Männlich:

Kapilatien.
Volksbank in Bayreutb

gibt an folv. Personen auch
während des Krieges kl. Kre¬
dite b. Beitritt als Mitglied.
Prospekt gratts . *8. 749

„S-w"
husten-Vonbons
sind die besten ! 30. 80,1 .00

in Apotheken. 4408

Junge Seminaristin crt. Nach-
lilfe in Rechnen, Deutsch und

Frcmdspr . Off. «. Br . 33 an die
Zweig ». 2. Bismarckr . 29. b.7589

Weiblich:

Schubwaren.

Haus-Pcrkonal:

und Tchauiw.-Personal:
Mäunlick:

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

nartin Decker,
Neugaffe 28. 31

Gute Betten ,Meiber-u.Küchen¬
schrank. Waschkommod., Diwans.
Kanapee. Deckbetten, Spiegel.
Tische. Stühle uiw . ^ .
V7833 Walramitraffe 17. 1.

herrscht jetzt nach
getragenen

Weiblich:

Männliche.

Wer solide zu verkaufen
hat , muss dies in den
Wiesbadener Neuesten
Nadirichten anzeigen.
Eine kleine Anzeige

bringt grossen Erfolg.

ÜlilUlU
Bü » erschr..Klcidcrschr..Vert,ko.

Wascht.. Nachttisch. Sofat ..Matr .,
Deckb.,Spiegel .Bett „ alles g. erb.,
s. b z. vk. Adlerffr . 83, Pt . s.3466

Eilt!
l Nachweiss.tLalichu.mebr!

verdient jeder, der unsere
teils konkurrenzlosneuen
Aluminium - Artikel iür
Alleinbezirk übernimmt.

Garant , großer Umsatz
' an Private u. Geschäfte.

Z,nlb°dewamez;.2 --.».s
Go ebenstraffe 16, Htb. P . b.7832

1/2 Stück Apfelwein.
W. EichbaÄ II Witwe,

f.3473 Raucnthal .Rbeingau.

Kredit
an jedermann.

ölsei
Kompl. Einrichtungen
24,1 sowie
Einzelne Möbelstücke
fern , reidie Auswahl inirosn
Reelle aufm- Bedienung

J.WoIf
Friedrichstr . 41.

S3sclunackvpll cd. geechmack-
los gekleidet tu sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favont -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) de*
Intern . Sciinittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Haudarbeits-Album
ß 60 Pi , franko 70 Pi ) seien

bestens empfohlen.
Hier erhüfli * bei : l03'1

Cb. Hemmer , Lauggassa

Entflogen
Eine gelbacbämmcrle Brief-

täubin entffogcn. Abzugebcn
gegen Belohnung Wagcmanu-
stratze Nr . 23. (.3472

Armer Mann verlor Montag
morgen 20-Mi -Schein von Fanl-
brunnenstr . bis Ktrchgaffe. Ab¬
zug. geg. gute Belohnung Zweig¬
stelle 2,  Bismarcknng . b. io36

Am 19. Februar 1918. nachmittags 4 Ubr werben auf dem
Nathanse in Schierstem acht in der Gemarkung Schierstein ge¬
legene Grundstücke (Weingarten ), zusammen 91 Ar 80 Quadrat¬
meter grob, und 6990 Mark wert . Eigentümer : Witwe Fakob
Fricdr . Winkler und Erben in Biebrich a. Rb.. zwangsweise ver¬
steigert. ' l44

Wiesbaden, den 8. Februar 1918.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 11. ds. Mts ., nachmittags sollen rechts der

oberen Platter Straffe , rechts neben dem Nordsricdbof. versteigert
jüctöcnt

1. 30 Tannenstämme Bon 13 bis 16 3mtr . Durchmesser,
2. 44 Tannenstangen 1. Klaffe,
3. 68 Tannenstangen 2.  Klasse.
4. 48 Tannenstangen 3. Klasse.

Zusammenkunft nachmittags 3K Ubr Bor dem Hause Platter
Straffe 73. Restauration Waldlust . 212/48

Wiesbaden, den 6. Februar 1913.
Der Magistrat.

iBiiiimiininiHiTfiiiiiiiiiimniiiiiiiitiiiMHMiHiimmimniHiiiuiniiiiiiiniiiHHiiiiiiniiiiuiiinnininitiiniiiiiunHiijninP' ^

Wielandstr .12.H..2gr . 3 .m.Zub.
sof.od.sp.z.vm. Nab.das.oö.Hall-
aarter Str. 4. . *8993

Barmen. H ?80

Gelbliche.

236

Ein Pferd f. leichte Arbeit zu
verk. Frz . Nungeffer. Dotzheim
Rbeinftraffe 22._ 1 8468

Läufer -Schweine zu verkaufen
Ludwigstraffe 6. Ü3478

Kifufgesuolie
Ein Muffkautomat zu kaufen

gesucht. Offert, mit Preisangabe
unter Kz. 189 an die Filiale 1.
Mauritrusstr . 12. f3474

Altes Kupfer. Messing. Zinn,

Weibliche.
BBBtBBBnaaa

Haushälterin.
Frau in allen

Hausbalts durch-
mebrere Jahre im
»ausbalt tätig , sucht
le liier oder ausw.
:r Br . 34. Zweia-
arckrina 29. b. 7o40

Ofensetzer A . Beinlich
empffehlt ff» im Herd- u. Osen-
putzen und Ausmauern . f.3469

Hclenenstr. 6. Telephon 2^17.

Grober Keller s. Ob,t od. Kar-
toffeln fof. bill. zuverm . N>ch
Schierit.Str . 27. K.Auer. 8

Junge , saub. Frau s. tagsüber
Itellung i. kl. Hansbalt . Sank.
/ai ser-Friedrich-Rg. 68. s346?

Junge Frau , Wwe.. 23 I .. f.
;t.  als beff. SauSmadchenod. z.
Servieren. Off. u. Kw. los a. b.

Geb . Fräulein,
lnania im Hauswesen und
auch Hotelfachf. Si Off. u. Ks.
154 Fil . Mauritiusstr .1L 1.3450

piBlillffllffll
Ich wurde vollständig von mein
schweren, naffcn Hautieiden be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Witter bei Salzgüter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter . Neustadt (Pfalz ).
Jnnigst . Dank i grundl .Heilung

meines 25 Jahre alten Hantlet-
Atax Ncidbaröt , Obernzell.
Filuhto!- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotbeke
und Schützenbof-Apotbekc. 118

Bersand auch nach auswärts

Gutschein
8 Hîî f̂Hiiin̂lllHlllllllllô̂ l̂Hl0ll̂llIHlHlltlll̂llÎllhllHlHltn^̂lllHlHllllllllli^̂lllî^̂̂iî!jĵ iĵ'‘lĵll!ll!jL9!j!9ÜÜ!llLli^

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts.

eine Einschreibegebühr von 20 Ps.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Feilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten - Mietgeluche-
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden sollen
LUiÄS 'SiÄÄiÄ
Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. - Für jedes Inserat wird nur
ein Gutschein angerechnet. Jede wehere Zeile kostet
c w 10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.

Wortlaut des Inserates:

Auf Gcfchäftsinferate findet der Gutschein keine Per-
i-crbnuna ebenso sind Anzeigen von Steüenvermittelungs-
^»1.1*11? »’lHMn&lcrn Häuser- und Grundstücksmaklern
von d̂ 'eŝ Vergün ŝttgtzNg ausgtsrdloffen. Derartige sUi-
?eratc werden als Gesmastsinserate betrachtetu.mit 20P .
wco Zeile nebst Rabatt bei Wieöerbolnngen berechnet.

Offerten bezw. AuskimftSgebübr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf . ertra.

üiiiHiiiimiiiiimiiHmmiiiHiihmuimiiiu



Schuhwaren werden riesig teuer Lüüp noch3lgg£lJ
noch einmal bietet sich die Gelegenheit, In ITI 0 II 10 S11  SSUSOll “ AllSVCPlCSIli f

äusserst billig einzukaufen, niemand versäume diese günstige Gelegenheit.

Für Kinder.
Imit. Kamelhaar - Schnallenstiefel,

Ledersohle, Lederkappe . . . früher 98 , jetzt 88 H
Tuch - Pantoffel , Ledersohle

früher 78 , jetzt 20- 26 58 H
Boxleder - Stiefel , 21—24 nur 2 .95 , 25—26 nur 3 .95
Chromled . - Sehnürst ., 18—22 früher 1. 75 , jetzt 1.25
Starke Boxleder - Stiefel . . . . 4 .95 und 4 .50
Imit. Kamelhaarsehnallenstiefel , Filz - und

Ledersohle . 1.60 , 1.25
Sehulstiefel.

Boxleder - Sehnür - Hakenstiefel 27—30 4 .50

Boxleder - Schnür - Hakenstiefel 31 - 85 4 .95
Extra starke Boxlederstiefel . . . . 27 —30 5 .95

„ . . . 31- 35 6 .95
Marke „Racker“ extra stark.

Spalt - Rindlederstiefel . . . 6 .95 , 5 .95 , 4 .95
Juchten - Rossstiefel mit Dauersohle.

Für Damen.
Imit. Kamelhaar - Hausschuhe , Filz- u. Ledersohle,

früher 98 . jetzt 88 H
„ . , Schnallenstiefel , 3 .50 , 2 .50,1 .95

Schnürstiefel * Tueheinsatz, früher 3 .75 , jetzt 2 .95
Elegante Stiefel mit Lackkappe . . 8 .50 , 7 .50 , 6 .95

Spangenschuhe . 6 .50 , 5 .50 , 4,25 , 3 .50 , 2 .0 j
Lederpantoffel . 4 .50 , 3 .50 , 2,95 , 2 .50
Echte Eoxcalvstlefel . . • - 12 .50 , 10 .50 , 7 .95
Pantoffel mit Ledersohle und Fleck . . . . nur 9 » H

Für Herren.
Stramin - Hausschuhe , Leders, u. Fleck 135 , 9M
Hübsche Stiefel mit Lackspitze . . . . •
Prima Boxealvstiefel . . - 1JjS ®j ** *5®* *®*®®
Jagd - und Sportstiefel 14 .50,12 .50,10 .50 , 9 .50
Starke Rindleder - Arbeiters *., 13 .50,10 .50 , 8 .90
Zug - und Schnallenstiefel . 12 .50 , 10 .50 , 8 .50

Kommunikanten - und Konfirmandenstiefel
7 .90 , 6 .95 . 5.95 . Günstige Gelegenheit solange Vorrat.

Turnschuhe „Bahnfrei“, Schaftst ., Reitst . , Holzsehuhe.

I Reichspoststiefel , prima Schulstiefel , lVinterschuheweit unter Preis.
Kaufen Sie auf Vorrat , Sie sparen Geld.

Kuhn ’s Schuhgeschäfte , Wiesbaden
WM Telenl

Wellritzstr. 26
Blelchstr. 11.

Seb . Kuhn , Schuhmachermeister.
Telephon 6286. 194

Königliche Schauspiele. |
Mittwoch, 10. Februar , n#M. 7 Uhr: '
29. Darstellung. Abonnement D.

Figaros Hochzeit.
Oper tu vier Akte» von Wolsgaug
AmabeuS Mozart. Dichtung »cm

Loren,» ha Ponte.
Gras « Imavtva Herr de Sarmo
Die Gräfin , seine Gemahlin

Frl . Englerth
Figaro , Kammerdiener beS

Grafen Herr Bohne»
Susann », s. vrant Frau Frtebfeldt
Cherubin, Page der Grase»

Frau Krämer
Marzelline, AuSgeberln im

Schlosse beS Grafen Frl . Haas
Bartolo , Arzt Herr von Schenck
Basillo, Musikmeister Herr Haar
Don GuSma», Richter Herr Schuh
Antonio, Gärtner lm Schlosse

u. Onkel der Susanna Hr. Pracht
Barbarin », seine Tochter

Frl . Hertel a. G.
Bauern «nd Bäuerinnen . Bedienie.

Jäger.
Dar im l>. Aki vorkommende Ktn-
der-Menneit, ausgeführt von den
Kindern der Ballettschule, ist von
der Ballettmelstrrtn Frau Kvcha-

nowSka elnftnbtert.
Musikalische Leitung: Hr. Kapellm.
Rother. Spielleitung : Herr Ober-
Regisienr Mebn». Dekorativ« Ein.
rtchtung: Herr Maschinerie-Oder.
Inspektor Schleim. Kostttmltche Hin¬
richtung: Herr Garberode-Odor-Jn-

spektor Geyer.
End« etwa 10.1» Uhr.

Donnerstag , 11.,
ktnder.

Ab. « : Kdnigs.

Freitag , 12., « ». D: « lt-Heidelberg.
(Ren etnstndtert.)

SamStag, 12., Ad. E: « arme».
Sonntag , 14. Ab. B: Gdtterdäm-

mernng. Anfang « Uhr.
Montag, 1»., Ab. A: Akt-Helbel-

berg.

Residenz-Theater.
Mittwoch, 19. Februar , abds. 7 Uhr:

Sturmibvll.
Lustsptel in 8 Akten von Fritz Grün»
vaum und Wilhelm Sterk. Sptel-

lettnng: Feobor Brühl.
Maria Kasimtra Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Nesielträger
Karl Berger, Etnsährtg-Frelw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwein.

schänker Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Masor

Rud. Miltner -Schvnau
Komtesse Lea BorromowSka

Lort Böhm
Nastsa von Garantesf Elsa Trier
Wanba LedomtrSka Marg. Glaeser
Katharina v. Wronkoff Dora Henzel
Anna v. Gellenburg Luise Delosea
Feodora Labonnskata

Paula Wolsert
Olga o. Glazeroff Marga Krone
Bozena, Dienerin bei Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marfa , eine Bäuerin

Marg. Lüder-Freiwald
Maxim, ein Bauernbursche

Hermann Hom
Das Stück spielt im Herb» des
Jahre « 1914 vom Abend bt« zum
Morgen de» nächste» Tage«. Die
Handlung begibt sich auf Staro-
miafta in Rusfisch-Polen : i« 1. Akt
tn der Branntwetnschänke de» El¬
chanan Leiser, Im 2. »nd 8. Akt
aus Schloß Staromtasta tn einem

Turmztmmer.
Ende 9 Uhr.

Donnerstag , 11.: In Behandlung.
Freitag , 12., abends st Uhr: Der

Raub der Sabtnertnnen . (1«.
Volksvorstellung.)

SamStag, 18.: Johanntsfeuer . (Neu
dnftuStert.)

Kurtheater.
Mittwoch, 10. Febr., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
heck, ehem. Musikmeisterder k. u. k>

Oesterreichischen Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

ra«l. «Sb», s Mr » nnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stabttkeastr Mainz.

Mittwoch, 19. Februar : Sonrert.

Stadtthratrr Sanau a. M.
Mittwoch, 18. Febr., abend» 8 Uhr:

JohanuiSsener.

Grostb Soktiieater Darmstadt.
Mittwoch, 10. Febr., abdS. 7.89 Uhr:

Jngeudfrennde.

Grossh Soktnrater Mannheim
Mittwoch, 10. Februar , abds. 7 Uhr:

Der arme Heinrich.

Königliche Sckaulviele Cassel
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7.80 Uhr:
Die lustigen Weiber von Windsor.

Grohh -Hoitheater Karlsruhe.
Mittwoch, 10. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Die beiden Schütze«.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)
Donnerstag , 11 . Febr . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
Mauritiusplatz,

statt. 27

MERCEDES

Verwendet
tsKreui -PfennJf“Marken

cid Briet««, Karten* *•

Loge Plato , Friedrichstrasse—
Donnerstag , den 11 . Februar , abends i/jöühr:

Vortrag Psy £U " R- Partheg |Ä
Besitzer der Privatanstalt Ettingen

Eiserne Nerven
umum—mmm  in eiserner Zeit
It | :Q können nervöse u. seelische Zusammenbrüche amWie schnellsten behoben werden ? *9000
Allen Offizieren, welche durch den Dienst an der Front
von nervösen und seelischen Störungen befallen wurden,
stehe ich für psychische Behandlung frei zur Verfügung.

Karten ä 2 .—, 1.50 u. I — an der Abendkasse.
Broschüre: Heilung der nervösen und Gemütsleiden gegen
Mk. 1.25 von Villa Parthey, Ettingen, Schweiz. *2526

wer gibt Auskunft
über

Reservist Otto Maurer
üd
&

CrlebHe Der internierten lijfionare ott§i (iicrnn
wird morgen Donnerstag, den N- Zebruar, abends 81-2 Uhr in der
Lutherkirche der Mitgefangene Präses der Basler Mission tn
Kamerun, Missionar Lutz, reden. 1,Joh

Jedermann ist herzlich dazu eingeladen-
235 Der Kvanael . Missiousverrin für Basel.

aus Cratzenbach, Post Rod a. b. Weil,
beim Garde-Mfilier .Regt., 9. Kompagnie,
Garde-Res.-Armeekorps.

Er hat seit den ersten Kriegswochen keine Nach,
richt mehr gegeben- Nachricht über den Ver¬
mißten erbeten an Lehrer Fink , Gemünden
im Taunus.

Telephon Nr. 37
und Nr. 6088.

Postscheck -Konto ' r. 1858
Frankfurt a. NI.

Meine Fabrik und Geschäftsräume be
finden sich nunmehr in meinen Neubauten

Den Heldentod starb für König und Vater¬
land unser Hülfsarbeiter

nden sich nunmehr in meinen Neubauten /f | ■

Schiersteiner Str. 31/33. 1 SSt
Um Reparaturen an bestehenden Sdrwachstrom-

anlagen im Mittelpunkt der Stadt sofort ausführen
zu können , unterhalte ich ein kleines Lager von
Installationsmaterialien im Hause des Herrn

Oscar Roessing , Goldgasse2
— neben meinem seitherigen Geschäftshause

woselbst auch mündliche Bestellungen und Zahlungen
von kleineren Beträgen entgegengenommen werden.

C.Theod.Wagner
Elektrotechnische Fabrik 1250

Installation von elektr. Signal-, Telephon- und Uhrenanlagen.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen
einen braven und fleisMgen Arbeiter und werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Wiesbaden , den 9. Februar 1915.
Städtische Steilerverwaltung.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biaimenihal
Ktrcfeoaase 39.

Es starb den Heldentod fürs Vaterland bei
einem nächtlichen Sturmangriff am 30. November
in Russland unser innigstgeliebter Sohn, unser
unvergesslicher Bruder, Enkel, Neffe und Vetter

Ernst Welkenbach
Kriegsfreiwilliger im Reserve-Inf.-Rgt. Hr. 223

im blühenden Alter von 19 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Ludwig Welkenbach.
Bierstadt, den 8. Februar 1915.

Wilhelmstrasse 10.

Veränderungenim Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 4. Februar: Aboliin« Stamm. 1 I . Gvmnasialbirektor
Dr. vbll. ii. iuris Melchior T8amm. 55 st. Babeite Decker!,
ohne Beruf, 66  st . Küfer Georg Faust. 62 Z . — Am 5. Febr..
Nentmeistera. D. Karl Bonnemann, 71 S. ^ackierer d̂eter
Ran, 67 st. Taalöbner Wilhelm Schilling. 48 st. — Am 6. Febr.:
stobannette Fatb, 2 st. Heinrich Jdstadt. 4 Mt. Wilhelmine
Trost, geb Bouillon, 68  I . Prlvatlere Clara Travers. 76>st- —
Am 7. Februar: Maior z. D. Karl von Fr ^ »"--'stra und Prosch-
litz. 75 I.  _ _

Bekanntmachuna.
Am Freitag, den 19. Februar 1915, vormittags 16 Uhr soll

die Lieferung des Bedarfs an Scheitholz. Seist, Soda, die Anfuhr
von Steinkohlen, die Abiubr von Müll und Aich-! für̂ die Garni¬sonanstalten Wiesbadens für das Rechnungsiahr 1915 auf dem Ge¬
schäftszimmer der Garnisonverwaltung Wiesbaden. GerSdorfs-
stratzc 10. öffentlich vergeben werden.

Die Liefcrimgsbedingnngen liegen an Werktagen von ,8  bis

mmeKleider
schwarze Böcke
schwarzeBlusen
schwarze Md

Crauer-
Druthfathen

lleterl In hurjer 7rltJ lauber unOI
preiswert»evuckönnlierel Serj

DJiesbaöener
Derlags-nndflUbl

niholasflraüe ll
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